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Ist das notwendig?
Der österreichische Nationalrat hat in

diesen Togen eine sehr grC!ße Anza�l
von Gesetzen beschlossen, die zum Ted
stark einschneidend in unsere Wirtschaft
eingreifen und die auch umstritten wur­
den. Man hbrie im Verlaufe der Ver­
handlungen viel von Erhohungen, abge­
sehen von der Ermäßigung der Gewerbe­
steuer, aber wenig von Erleichterungen
sonstiger steuerlicher Natur und leider
nichts von Ersparungen und Einschriin­
kungen im Staatshaushalt und zn der
öffentlichen Verwaltung und schon gar
nichts von der so senonnten Verwaltungs­
relorm, die bald ein Jubiläum ihrer
Planung und ihrer Nichidurchliihrungfeiern kann. Zugegeben, daß schon Viel
im Abbau und in der Rationalisierung
und Modernisierung bei der Post und
der Eisenbahn geschehen ist, so hätte
man doch eerne von berufenen Vertre­
tern gehört� daß in dieser Hinsicht wei­
ter Kräfte am Werke sind, die versuchen
zu sparen, zu verbessern und die Defizite
dieser staatlichen Verkehrsunternehmun­
gen zu verkleinern. Von all dem hat man
in der Hitze des Gefechtes nichts ver­

nommen, obwohl eigentlich, wenn die
Ausgaben im Budget immer größere
Summen zeigen und die Einnahmen
schwerlich in dem Ausmaße herein­
gebracht und erhöht werden können, wie
man es wünscht, man auch auf die Aus­
gabenseite denken müßte. Man braucht
die einzelnen Kapitel, bei denen noch
manches zu ersparen wäre, gar nicht erst
aufzuzählen, denn der aufmerksame Zei­
tungsleser hat davon nur zu oft erfahren,
daß mit Staatsgeldern nicht immer wirt­
schaftlich umgegangen wird. Bei einem
Kapitel hat man sich doch daran erin­
nert, und zwar dort, wo es nach Ansicht
wohl der Mehr-heit der Bevölkerung am

wenigsten am Platze ist: bei Rentnern,bei den Pensionisten, das ist also bei
der. Alten und Wehrlosen. Dort ist ja
auch der wenigste Widerstand möglichund zu erwarten. Es handelt sich um
etwa 30.000 Familien, bei denen man
wohlerworbene Rechte mißachten will.
Durch diese geplanten Maßnahmen wür­
den alle Leute getroffen werden, die auf
eine Aufbesserung ihrer Bezüge durch
Nebenertoerb angewiesen sind, die viel­
fach nur Hilfsdienste verrichten, welche
keinen vollen Einsatz erfordern und bei
denen, wenn sie ausscheiden, kein Ar­
beitsplatz frei wird. Es ist ein offenkun­
diger Trugschluß, wenn jemand das Ge­
genteil erwartet. Schon in der ersten Re­
publik konnte man keine guten Erfolgein dieser Hinsicht aufweisen. Durch die
geplante Renten- und Pensionskürzungkönnte man kaum den übrigen Rentnern
eine Besserung ihrer Lage verschaffen,würde aber (Joch den anderen eineschwere Schädigung zufügen. Das
Schwerwiegendste aber ist aaß durchdiese Maßnah"';e an den Gr�ndprinzipiender Demokratie gerüttelt würde. DasVertrauen zum Staate, zu den sozialenErrungenschaften, wenn wohlerworbene�echte. uiillhiirlicl: beseitigt werden, er­litte etne begrundete Erschütterung. Das
so geschaffene Priijudiz könnte sehr ge­fährlich werden. Wer bürgt dafür daß
man nächstens ein anderes, wohl;rwor­benes Recht mißachtet? Soll sich dasGefühl verbreiten, das Alter sei vogel­frei, weil es sich nicht wehren kann undnicht demonstriert? Es kann daher nichtwundernehmen, daß die beabsichtigteNouellierung des Sozialversicherungs­überleitungsgesetzes, das das Ruhen von
Renten bei Ausübung einer Erwerbs­
tätiflkeit zum Inhalt hat, eine allgemeineAblehnung erfuhr. Diese Ablehnung gehtnicht nur von den Betroffenen und Be­drohten aus, vielmehr ist das Gefühlüberall verbreitet, daß mit der Methode
der Vernichtun_g von Rechten, die in
jahrelangen Einzahlungen begründetwurden, endlich einmal Schluß gemachtwerden müsse, wenn man nicht eine all­
gemeine Vertrauenskrise in Staat und
Gesetzgebung heraufbeschwören will.Kurz bevor die Vorlage zur Verhandlungkommen sollte, haben sich - sichtlichbe.einllußt von der Volksmeinung - dieVertreter der beiden großen Parteien ent­
schlossen, die beabsichtigte Rentenkür­
zung von der Tagesordnung zunächst ab­
Zusetzen. Als Bep,ründung wurde ange­g,!ben, daß es nicht zu verantworten sei,ezne Stillegung der Sozialrenten vorzu­nehmen und aie Bezieher von Pensio­
nen der öffentlichen Hand nicht zu kür­
zl!!7. Zum Wochenende hat nun die Re­
gierung auch das Pensionsstillegungs­gesetz 1951 im Nationalrat einp,ebracht,

Verkehrseinschrunkungen
im Sommer

Verkehrsminister Ing. Wal d b run -

ne r verwies dieser Ta�e auf die außer­
gewöhnlich schlechte Kohlenversorgung
der letzten Wochen. Entgegen allen Er­
wartunsren und Versprechungen, so
führte �r aus, ist bei der Versorgung mit
Importkohle keine Verbesserung einge­
treten. Die Lage verschlechtert sich
vielmehr von Tag zu Tag. Der Vorrat
der Bundesbahnen an Kohle reicht nur
noch für acht Tage, ein Tiefstand, der
nur in den Katastrophenzeiten der
Nachkriegsperiode erreicht wurde. Es
besteht die Gefahr, daß wir in der ver­
kehrsreichsten Zeit des Sommers Ver­
kehrseinschränkungen vornehmen müs­
sen. Nicht viel besser sind die Groß­
betriebe der Eisenindustrie und die Gas­
werke daran. Natürlich bleibt eine so

schlechte Kohlenversorgung nicht ohne
Einfluß auf die Stromerzeugung. Wir
haben wohl gegenwär-tig. ausrelchendeVorräte, sind aber nicht Sicher, ob Wir

sie in dem gleichen Ausmaß bis zur

kritischen Zeit des Herbstes und des
WInters werden halten können. Das ist
um so beunruhigender, als der Strom­
verbrauch in Österreich von Monat zu

Monat steigt. Für den kommenden Win­
ter ist daher mit ernsten Stromversor­
ounosschwierigkeiten zu rechnen, wenn
;icht die Kohlenversorgung entscheidend
verbessert wird. Der Minister warnte,
die Verabschiedung der Lastverteilungs­
gesetznovelle 1951 weiterhin zu verzö­
gern, weil dies die Stromverbrauchs­
lenkung stören und die Stromversor­
gungsschwierigkeiten vergrößern würde.

Dos neue Beförderungssleuergeselz
In der vom Nationalrat bereits be­

schlossenen Novelle zum Beförderungs­
steueruesetz wird, wenn auch in einem
sehr bescheidenen Maß, auf die un­

gleiche Konkurrenz Schiene-Straße
Rücksicht genommen. Die Eisenbahnen
sind gegenüber dem Autoverkehr be­
kanntlich dadurch im Nachteil, daß sie
für die Erhaltung des Oberbaues groß.e
Beträge aufwenden müssen, indes die
Straßen aus Steuergeldern gebaut und
instand gehalten werden. Während die

Beförderungssteuer bisher für Bahnen
und Autos ··Ieich waren, wird sie nun

für den Güt�rverkehr bei der Bahn von
4 auf 5, beim Autoverkehr jedoch von 4
auf 6 Prozent erhöht. Im Personen- und
Gepäcksverkehr bleibt bei Kraftfahrzeu­
gen der bisherige Satz von 8 Prozent,
bei der Bahn wird er auf 5 Prozent er­

mäßigt. Für Autobusse im Ortsverkehr
sowie für Taxi wird der Satz von 2 auf
3 Prozent erhöht; für Straßenbahnen
und Obusse bleibt er mit 2 Prozent.

Das Kolguigeselz komml
Sterilisation von Operationsmaterial

Im Sozialministerium haben die vor­
bereitenden Arbeiten zur gesetzlichen
Regelung der Sterilisation von Opera­
tionsmaterial begonnen. Das neue Ge­
setz macht es 'sich, zur Aufgabe, töd­
liche Unfälle, wie sie in der letzten Zeit
infolge von mangelhaft sterilisiertem
Katgut mehrmals vorgekommen sind, so­
weit es im menschlichen Ermessen liegt,
auszuschalten. Als wissenschaftlicher Be-

rater bei der Vorbereitung des Gesetzes
hat sich Professor Kaiser nach Deutsch­
land begeben, um dort in den katgut­
erzeugenden Betrieben die Methoden der
Sterilisation zu studieren. Deutschland
besitzt gegenwä�ig die besten Sterilisa­tionsverfahren. Österreich Wird mit dem
Gesetz über die Sterilisation von Opera­
tionsmaterial das erste Land der Welt
sein, das eine derartige Regelung besitzt.

Cflachrich'en
AUS ÖSTERREICH

In Linz wurde der größte Postautobahn­
hof Österreich in 'Betrieb genommen, der die
Abfahlf'l VOn 30 Fahrzeugen im Kreiselver­
kehr zu gleicher Zeit ermöglicht. Der mit
einem Aufwand von 2.5 Millionen Schilling
errrchtete Bau liegt im Komplex des neuen
Linzer Hauptbahnhofes. Er enthält eine
große Wartehalle mit drei SchaItern und er­

mö.glicht durch vorspringende Dachbauten
ein wettergeschütztae Einsteigen.
In Wien wurde der 26jähTige Tischler­

gehiHe Karl Cerny verhaftet, da er zahl­
reiche Frauen und Mädchen - es dürften
fa t tausend sein - durch Anzeigen in ver­
schiedenen Zeitungen aufgefordert hatte, mitihm in Briefwechsel zu treten. Auf die An­
nonce: ,,27jähriges Mädchen zwecks Ehe ge­sucht. Unter "ATgen'tinien".. ethielt Cernylaufend Briefe, die er, obwohl er veThe·ia-atet
und VateT eines ,Kindes ist, nach Hause
brachte und beaniwortete. Da er von je·der"Bhekandi.datin" ein Photo verlangt hatJte,
fa�,d man in Cer.nys Wohnung Berge von
Blftefen und eine ansehnliche Bil.der amm­
lung.
Eine Lambacher Faß- und Geschirrbin­deTei arbeitet ZUJr Zeit an den .drei größtenHolzbottichen, die bisher in Öster,reich e.r-

zeugt wurden. Jedes der Gefäße, die als
Wasserreservoir beim W,eltpfadfin-derheffen
in Bad Ischl Verwendung finden werden,
wird 120.000 Liter fassen. Die Höhe der
einzeinen Bottiche wird 2.50 m betragen,
ihr Durchmes er 8.26 m. Die Gefäße werden
aus Eichenholz hergestellt und mit je zehn
Stahlbändern zusammengehait an werden.
Nach ihrer Verwendung beim WeItpfad­
findertreffen werden sie wieder ze.rlegt und
das Holz anderweitig verwendet.

AUS DEM AUSLAND
Der 95jährige ehemalige Iranzösisch e Mar­

sch asl Philippe Petain ist Mn 23. ,ds. auf der
Insel Yeu gestorben. Im ersten WeltkTieg
war Petain, ,der "Held vo,n Verdun", Ober­
befehlshaber der iranzösdschen Land-streit­
krMte. Petain war wähTend der deutschen
Besetzmng Staatschef der Vichy-Regierung
und wur·de nach dem En·de -des zweHen
We1�krieges zum Tode verlurteillt. Wegen
seines hohen Alters wur·de <liese Sot!Tafe in
eine JebenslängHche Skafe .umgewan<lelt.
Der amerikanische Admiral Forrest Sher­

mann, der Stabschef der ·amerikanischen
MaTine, der in -den letzten Tagen in Ma-

das sich auch auf sämtliche öffentlicheAngestellte, einschließlich der Lehrer
Eise,!bahner usw. bezieht. Es ist fra!!.lich:ob dieser Gesetzentwurf der in der Zeit
wo so viel Unrecht !1e;chah neues Un�recht schaffen will, Gesetz �erden solldie Zustimmung der Mehrheit finde�wird. Der materielle Erfolg der Renten­und Pen�ionskürz.unp, wäre so dürftig,daß er dIe moralzsche Einbuße, die da­durch die Staatsautorität erleidenwürde, nicht aufwiegen könnte. Zer­
störte Existenzen, verärgertll Menschen,Brachlegung von Arbeitswillen usw.

wäre der Enderfolg. Man bedenke, daß
vorzeiti!!.e, unfreiwilliRe Pensionierung
oft die Ursache ist, daß viele Beamte ge­
nötigt sind, einen Nebenerwerb zu su­
chen. Viele würden ein Leben der Ruhe
bei höherem Alter gewiß vorziehen,
wenn ihr Ruhegenuß oder ihre Rente
einigermaßen ausreichend wäre. Darum
sollen sich die Regierung und die
Volksvertretung besinnen und nicht Ge­
setze schaffen, die den Rechtsboden un­
sicher machen. Jeder benötigt diesen, sei
er Anp,estellter, Arbeiter oder selbstän­
dig erwerbstätig. A. T.

drid iiber ein amerikaalseh-spanisches Mi­
litärabkommen verhandelt hatte, ist am 22.
ds. in Neapel plötzlich an einem Herzschlag
gestorben.
Der 69jähTige König Abdullah von Jor­

danien, der ,,38. Nachkomme des Propheten
Mohammed", wurde am 20. ds. beim Betre­
ten der Omar-Mosch ee in Jerusalem, wo

er am Grabe seines Vaters beten wollte,
von einem hinter der Eingangs-säule v-er­

borgenen Mann erschossen. Bei dem Täter
handelt es sich um einen bekannten Terro­
rrsten namens Mustafa Shakir, der früher
im Dienste des ehemaligen Großmufti von

.Ierusalem stand. Mustafa Shakir wurde auf
der Stelle VOn .der Leibwache des Königs
getölte!.
Professor Piccard, der den Höhenwelt­

rekor.d im Ballonfliegen mit 17.000 m inne­
hat, erklärte, er werde neuerlich einen Ver-
uch unternehmen. um in seinem Ballon
eine Höhe- von 30.500 m zu erreichen. Vor­
aussetzung hiefür sei jedoch, daß er sich.
zur Deckung der Kosten 20.000 Dollar ver­
.schaffen könne. Piccard, zur Zeit Pro­
Iessor fÜT Aeronautik an der Universität
von Minnesota, ist der Ansicht, daß .30.500
Meter Höh.e das Maximum fü.r Ballonflüge
sind; nur Raketen könnten darüber hinaus
vorstoßen.
Der Rektor der amerikanischen Harvard­

Univer ität, Professor Conant, der sich zu

einem Besuch in Au tralien aufhält, stellte
fest, die Möglichkeiten einer Auswertung
der Atomenergie zu industriellen Zwecken
würden sehr übertrieben. Wohl sei es mög­
lich, Atomenergie als Kraftquelle auszu­

nützen, mit einer Anwendung in .der Indu­
strie sei jedoch vor den nächsten 2� Jahren.
nicht zu rechnen,

.

Kronprinz Wilhelm von Hqhenzoliern, der
älteste Sohn des letzten deutschen Kaisers,
ist in seiner Villa in Hechingen an den Fol­
gen eines Herzleidem im Alter von 69 .Iah-
ren ge torben, .

Der 34jährige englische Taucher Norrnan
Owen schnitt sich einen Finger von der
Hand, als er zwölf Meter tief im Hafen von

Holyhea.d in eine lebensgefährliche Lage ge­
r iet. Owen WaT auf .den Hafengrund gestie­
geI!; um ein angefaultes Lasttau zu lösen.
Dabei fiel ihm ein schwerer Klotz samt
Flaschenzug auf .die rechte Hand und
klemmte zwei Finger ein. Da Owen seine
Luftzufuhr nicht längex selbst r�geln
konnte, signali.sierte er der Pumpenmann-
chaft, ihn hinaufzuzdehen. Dabei riß einer
der beid�n Finger aus seiner Hand, der
zweite hieLt fest. Owen nahm sein Messer
und schnitt ihn ab. Dann ließ er sich an
Bord ziehen und ging ohne Hilfe zum Arzt.

Der englische Bergsteiger Eric Shipton
will im Oktober mit ·drei bi fünf Gefährten
einen neuen Ansturm auf den Mount Eve­
rest, dem höchsten Ber,g der W�It, unterneh­
men Diesmal soll versucht werde, die Süd­
seITe des 8840 m hohen Gipfels zu erklim­
men. Dieses Aufstiegsgebi·et liegt in Nepal,
während der Gipfel elbsj zum tibetanischen
Hoheitsgebiet gehörl. Shipton hat bereits an
acht Himalajaexpeditionen teilgenommen
und ist dabei im Jahre 1933 bis zu einer
Höhe Von 8540 m gekommen. Der englische
Bergsteiger ist 'Vor einigen Wochen aus

Kunrning am Fuße des Himalaja, wo er den
Posten eines Generalkonsuls innehatte, nach
England zurückgekehrt, um seine Expedi­
tion auf das sorgfäl�igste vorzubere iten. Er
hat die feste Absicht, diesmal bis zum Gip­fel . zu gelangen.
Nach .der Abdankung des Königs Leopold

des Dritten hat sein Sohn Kronprinz Bau­
douin den Thron bestiegen und VOr den Mit­
gliedern beiderr- Häuser de Parlamentes den
Eid auf die Verfassung abgelegt.
Die tschechosJowakische Nationalversamm­

lung hat die noch aus derr- Zeit der bür.ger­lichen Republi·k .bestehenden Bestimmungenüber die Kürzung von Renten und Pensio­
nen im Falle eller Vollbeschäftigung aulge­hoben. In Zukunft erharNen pensionsberech­
üge Vo,l'Ibeschäftiite von meJhT als 60 be­
ziehungsweise 55 Jahren (,bei Frauen) oder
auch jüng.ere, die eine chwere Ar,beit ver­
Ifichten, ihre volle Rente und. rPen.sion wei­
terausbezahH. Die anderen, jüngeren Rent­
ner und Pensioni ten erhalten 'bei VolilJbe­
schäftig/Ung ihre Ren<ten- !beziehun,gsweisePensionsbezüge bis ZUr Höhe eines Durch­
schnittslohnes (etwa 14.000 S jährlich) außer
ihrem NormaLver-rl-ienst auslbezahlt.
Die Engländerin ,LiIY Pavey behauptet, ein

Problem .gelöst zu haben, über das ich
Konstrukteure und Musiker seit Jahren den
Kopf zer·bTechen. Sie wi.ll eine Schreib­
maschine für Notenschrift erfun,den haben,
auf der sämtliche Musikstücke über sechs
Oktaven geschrieben werden können. Mit
Hilfe einer Zahnstangenvorrichtung können
Bindungsbogen und Akkorde wie im Druck
geschTieben werden.
Der ägypti che Student Emil Fahmy Luka

sonnte sich am Fuße der Cheopspyramide.
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Plötzlich löste sich aus dem Bauwerk ein
,groBer Steinblock, stürme herunter und er­

schlug ihn. Seine iFamilie klagte darauf die
staatliche Denkmalverwaltung, indem sie
gelten.d machte, die Regierung sei für die
Instandhaltung der Pyramiden verantwort­
lich. Das Gericht gab de- Klage statt und
verurteilte den Staat zur Zahlung von 5000
ägyptischen Pfund.
In England werden derzeit für Amerika

die bisher kleinsten Kugellager der Welt
erzeugt. Sie sind für das bloße Auge kaum
noch sichtbar, ih,r Durchmesser entspricht
der Dicke eines. stärkeren Schreibpapiers.
Sie werden in Kapseln von rund zwei Zenti­
meter Länge, die hunderte solcher Kugel­
lager aufnehmen können, nach Amerika ver­

schickt, wo sie zu: einem bisher geheim­
gehaltenen industriellen Prozeß gebraucht
werden.
"Rowdy Queen", wahnscheinlieh der erste

Hund mit einem Hörgerät, ist in Adelaide.
Australien, im Alter von 15 Jahren veren­
det, Die Schäferhündin, die bei mehr als
40 Zuchtprüfungen Siegerm geblieben war,
hatte im Laufe der Jahre ihr Hörvermögen
fast gänzlich eingebüßt, Ihr Besitzer Heß

daher ein
bauen, da
HaLs der
wurde.
Prinz Frledrich von Sachsen-Meiningen,

ein Bruder der Prinzessin Regina, die im
Mai Otto von Habsburg heiratete, hat .im
Klo&ter Niederaltaich die Gelübde als. Be­
nediktinerpater abgelegt. Otto von Habs­
burg und seine Gemahlin owie die Mutter
des jungen Paters, die Herzogin von Sach­
sen-Meiningen, nahmen an der Feierlichkeit
teil.
In England ist <las Fleisch noch rationiert.

Kein Wunder daher, daß die Londoner
Hausfrauen aufhorchten, als es hieß, es gebe
unrationiertes Fleisch zu kaufen. Dieses
stammte von dem Zooelefanten Rajah, ,der
getötet worden war, weil er seinen Wärter
angriff. Es ereilte ihn <las gleiche Schicksal
wie in Wien den Zirkuselefanten Bubi.
Der berühmte amerikanische Geiger Ye­

hudl Menuhin erwarb kürzlich .das Ma­
nuskript eines Violinkonzertes von Felix
Mendelssohn-Bartholdy� Die Existenz dieses
Werkes war bisher in der Mus�kwelt unbe­
kannt gewesen.

elektrokaustisches Hör,gerät um­

durch eine kleine Batterie am

Hündin mit Strom versorgt

.!lus Sfadf und eCand
NACHRICHTEN DEMAUS YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs
Vom Standesamt. Ge b u r ,t e n: Am 12.

ds. ein Mädchen L e 0 pol .d i n e der Ehern
Leopold und Christine Sc h w a n .d e g ,g e r,

Lan,dwirt, St. Leonhar,d a. W., Rotte Stein­
keIler 23. Am 16. ,ds. ein Knabe Alb er t
der EI,teTn Anton und Juliana L ä TI ,g aue r,
kaufm. Ange teIlter, Göstling a. ,d. Ybbs,
Y,bbssteinbach 45. Am 17. ,ds. ein Knahe
J 0 s e f der Eltern Josef und Wilhelmine
Gr 0 ß,b eT ger, Zimmermann, Wai,dhofen,
YlbbsHzerstraße 31. Am 18. ds. ein Mä.d­
ehen D o,r 0 t he a EI isa be t h ,der EHern
Leopold und Elisabeth F u ch s, Volksschul­
lehrer, BöhleTw,erk 68. Am 18. ,cl. ein
Knabe W ern e r K a1' 1 ,der Elterrn Kar!
und Maria Hau m e r, Tapezie.rer, Watdho­
fen, PocksteineTstraße 11. Am 18. ,ds. ein
Knabe R ein h 0 I.d Ch r1 ti an ,der EI­
,tern Dr. Rudolf und Hen:riet1e Sei t 1, T,jer­
arzt, Zell, Sc'hmiedestraße 20. Am 19. ds.
ein Knabe Wa It e.r der EHern Franz und
Josefa S t 0 ck in ger, Hilfosarbeiter, Wai·d­
hofen-Land, Maier:rotte 34. Am 19. <ls. ein
Mi1dchen L i el o,t t e J 0 s e f a ,der Eltern
Rll!dolf und Macgarete S 1 er I in g e.r, Hilf,s­
arbeiter, Waidhofen, Lahremdorf 7. Am 18.
ds. ein Mädchen Ro s -i n a ,deT Eltern Josef
und Hedwig So n nIe it n e r, Landwirt,
Ertl. 62. - Ehe s chI i e ß u n g: Am 23.
ds. FTanz S c_h w a i ger, Bundesbahn­
bediensieter, Waidhofen. Weyrerstraße 66,
UThd Rosa Be,rlger. JustizangesteHte, Waid­
hoten, Plenk6'rstTaße 23. - Tod es.f a 11 :

Am 19. ds. Josef S ,t re ich e r, Landwi!'l,
Waidhofen-Land, 2. Pöohlauerrotte 34, 44
Ja�re aLt. .

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den
29. August: Dr. KarllF,rit,sch.
Parkfest. Für den 19. August ist vom Ver­

schönerungsverein im >stä.d1. Parkbad ein
großes ParkfeSot geplant. Ein Festausschuß
ha.t bereits mit den Vorarbeiten begonnen.
Wir werden über das Fest, ,das einen Höhe­
punkt in ,djeser Saison wer,den >soll, laufend
näher beriohten.
Platzkonzert. Sarns'tag ,den 28. <ls. findet

um 20 Uhr im SchiJlerpark ein Platzkonzert
<ler Stadtkapelle statt.

Waidhoiner Volksbühne. [Jen breiten
VoIloksschichten und nicht zuletzt WlSeTen

v,erehrten Sommergästen Rechnung tragen,d,
br.ingt die Volksbühne am Samstag ·den 11.
August und Sonntag den 12. sowie Mitt­
wooh .den 15. Augus.t (Maria-JIimmeHahrt)
jeweils um 20 UhT auf der Freilichtbühne
im P-arkbad Ludwi:g AtiZengrubers 'Me'i ter­
werk ,,J) e T P � a r re r von K iT ch -

fel,d", Volksstück in fünf Bildern, unter
freun,dlicher Mitwirkung des Waidhofner
IliILd SonntagbeTger Torachtenvereines ZllT

Aufführung. DalS wunderschöne Volksstück,
gut be etZit und mustergüliig ein tudiert, ge­
langt mit 60 MJitwi'rken,den in hier noch nie
l!esehener I.n.szenierung zur Darstel�ung. Die
BühnenbiLder von PTOf. Rei1l!hoJ.d K ta-u s,
dem Meister dekorativer Kunst, sind ,allein
schon eine Sehen<Swür,digk it, ersten RaID­
ges. Karten zum Prei von 4 'bis 8 Schil­
ling berei'ts ab 1. August in der Papier­
handlung Kappus-ElHnger erhäLtlich. Im
Falle Schlechtweiters haben die gelösten
Karten fÜT die nächstangekündigte Vor tei­
lung Gültigkeit.
Prof. L R. Studienrat Alexander Koch t.

Am Dienstag ,den 24. ds. ver chied Prof. i. R.
Studien'rat Alexander K 0 cih. Mit ihm ging
wieder ein Mensch und Lehrer nach altern
Schrot u.nd !Korn in jene Reich ein, in <lern
wir un erst nach Erfüllung lUnsere irdi­
Sochen Lebenskreises wiedersehen. Studien­
rat Koch wa'I' Ige'b'ürtiger Tiroler. Ba!ld nach
VoJlendung seiner Studien karn er al jun­
,ger Lehrer an 'unsere damaHge Oberreal-
chule. Hier unterrichtete Stllodienrat Kooh
dm'ch mehrere Jahrzehnte die Fächer Ma­
thematik und Physik. Wie eHen einer ver­

,tand er es. dank seinem außerordentlichen
pädagogischen Geschick. die e oft gefüTch­
teten Geg n tände in leioht f,aß1icher und
verständlicher f"orm seinen Schii!lern nahe­
zubringen. Mit geschickten Hinwei en. die
er dem p'raktischen Leben entnahm, gestal­
tete er einen lebensnahen Unterricht, mit
gei tvoLlem Witz un,d Humor würzte er

seine Unterrichtsstun<len, die de'halb sei-

nen Schülern zeitlebens in Erinnerung 'blei­
ben. In ,der Beurteilung einer Schüler
zeigte er trotz -der nöügen Strenge und un­

erläß1ichen Kritik tets größte -Objektivit ät
und wohlwollende Güte. Aus diesen Grün­
den t10gen ihm die Herzen der Jugend zu.

Die vorzüglichen Unterricht erfolge, die ge­
wis enhafte Dien ter.füllJung wür<ligte die
Unterri'chtsbehör,de ,durch -die Verleihung
,des Titels Studienrat. Diese Ibesondere
Ehrung eTfreute auch seine Kolilegen, ,die in
Prof. Koch einen stets aufrechten und
wa.hren Kamera·den hatten. Der er<ite WeH­
krieg' sah Studienrat Koch ,an ver chiedenen
F'I'onten, von denen er zu einer Familie und
zu seinem Beruf glücklich heimkehren konnte.
Der zweite WeHkrieg e:ntriß aber seiner
Familie ,den Sohn. DieseT Schlciksalsschlag
traf den Familienvater zu chwerst. Wenig
späteT stellte sich ein langwi,eri,ges Lei,den
ein,.qa ihn scMießlich (Zur AutgaJbe sei­
nes gelüfuten Berufes zwang. Durch seinen
zähen Leben willen ülberwan,d Studienrat
Koch aber manches Hemmnis einer Krank­
heit. Deshalb bereitete es ihm .die größte
Freude, daß er an seinem Lebensaben<l ,die
Vollendung der Studien seineT Tochter er­

leben konnte. Immer wiederkehrende Be-

suche ein ti,ger KoUegen und Schüler aus

nah un<l fern waren ihm ein Quell steter
Freude. StiJl und 'bescheiden, wie Studien­
rat Koch ,gelebt, ging er nun von uns, Sei­
ner geliebten Frau, die ihm eine lI'I'eue, für-
ongliche Kameradin war, und seiner Toch­
ter wendet sich unsere tiefe Anteilnahme an

ihrem schweren Verluste zu. Schü'ler, Kolla­
gen und alle aufrichtigen Freunde werden
ihm stets ein ehrendes An-denken bewahren.
Todesfall, Am 23. ds. ist nach längerem

Leiden der Friseurmeister und Bür,ger der
Stadt Waidhofen a . d. Ybbs Richard R i e .d 1
im 69. .Lebensjahre gestorben. Mit Riedl ist
ein Geschäftrsmann von hinnen gegangen,
der fast bis in die letzten Tage seines Le­
bens fleißig in seinem Geschäfte, das er

über vier Jahrzehnte innehat te, arbeitete.
Trotz vieler Krankheit und schwerer Schick­
salsschiläge behieIlt er 'stets seinen gu1.emHu­
mor und er war daher in geselligem Kreise
gern gesehen. Die Stadtfeuerwehr ver'lier t
an ihm ein treues, opferbereites Mitgllied.
Alle eine vielen Freunde werden ihm ein
bleibendes ehrendes Gedenken bewahren.
R. L P.
ATUS. - Leichtathletikerfolg. Bei den

am 22. und 23. ds. in St. Pölten sta111,gefun­
denen n.ö. LeichtatMetikmeister chaften
konnte Helrnuj, Ho fr e ii e r, ATUS. Wai-d­
hofen ausgezeichnete Erfolge err ingen. ET
erreichte im Stabhochsprung mit 2.80 'In, im
Hammerwurf mit 25.75 m und im UO-m­
Hürdenlauf mit 18.6 Sekunden jeweils den
1. Platz und wurde damit n.ö. Jugendmei­
ster in diesen drei Bewerben. In ,der vierten
Disziplin, an der er noch teilnahm, dem
100-rn-Lauf, wurde er mit ,der Zeit von 11.9
Dritter.
Helft den Menschen Koreas! Seit über

einem Jahr wütet ,Ln Korea ein Furchtbarer
Krieg. Noch nie in ,der Menschheits­
geschichte wurde ,ein Krieg so grausam un<l
brutal geführt 'Wie ,dies ,die Amerik.aner ge­
gen ,das um seine Unabhängigkeit ringen.de
koreanische Volk 1un. Vom Säug:Jin.g bis zum

Greis, von <len schwangeren Fr,auen bis zu

den Kranken in <l,en Spitälern wir.d aQl00
gemor,det, was in ,der Reichwei�,e ,der ame­

rikanischen Ges-chü:tze und FHe,geribomben
liegt. Im Gebirge und in Er,dhÖ-hlen. hausen
die Überlebenden ,deT Luftangriffe. Die
Bauern können keine FeJ.darbeiten ,durch­
führen, ·da sie ,bei der Arbeit von ,den Hel­
fliegern aJbgeschossen wer,den. Die noch le­
ben<len Menschen sin<l ,dalher auch noch
vom Hungertod Ibedroht. FTauen un·d Män­
ner Österreichs! He1f,t ,den hungernden Kin­
dern, ,den Müttern und Kranken Koreas! Le­
bensmit1,elkonserven, .gebrauchte K�ei·deT und
Wäschestü,cke, Verbandzeug, Decken, Näh­
material und Medikamente, ,die 'ihr aus

MenscMichkeit spen,det. können tausenden
u-nschUil<ligen Menschem ,das Leben Tetten.

Vorwörls ZU den 111. Weillesispielen der Jugend
und Sludenlen in Berlin

Vom 5. bis 19. AugulSt wir,d iBedin die
HalUpt ta,dt <ler friedlieben-den Wel,tjugen,d
s.ein. über 30.000 Gäste aus fast aHen Län­
<lern <ler Welt wer,den in .diesen Tagen ,ge­
meinsam mit ,der deutschen Jugend die IIL
Weltfestspiele ,der Jugen,d und Studenten
für .den FTiede.n gestaLten. Di·e Weltfest­
spiele sind zu einer stolzen Tra,di,tion <ler
J.ugeThd ,geworden. Sie wurden zum Anzie­
hungspunkt vieler Zehntausen,der junger
Men cihen aus allilen Ländern <ler Welt. Junge
Menschen au 71 Ländern nahmen im Jai'hre
1947 an ·deoll Festspielell in P·rag teil und
1949 kamen junge Meruschen aus 82 Ländern
zu <len Festspielen nach lßu<lapest. Die III.
Weltf.estspiele finden in einer Zeit statt, in
.der die Feinde ,de Frieden erhöhte An­
strengungen unterne-hmen, um ei.nen neuem

Weltkrieg zu entfachen. Der KTieg wütet
bereits in Ko,rea und Ibringt unermeßliches
LeLd über ,das Volk. Die Krie.g,sgefahr ver­

schärft iclh ,durcih ,eHe Remmtarisierung
Westdeutschlan<l.s UD<l Japan. Alile Men-
chen und das KuJturer,be ,der Menschlheit
sind in Gefahr. Aber der Krieg iJst nicht un­
vermei<llich. Die Völker <ler We.lt sin<l sta'I'k
gen-ug, den Frie,den zu sichern und jenen
Einhalt zu gebieten, <lie v.eTsuchen, un er

Leiben zu zerstören un·d unsere Zukunft zu
rauben. In ,der Erklärung des II. Weltfrie­
denskongresoSes, ,der von den Menschen aller
Länder untter>stützt wird, >heißt es: "Wir
können nicht auf den Frieden warten, wir
müs en -ihn erkämpfen." MiJllionen junger
Mensohen Männer un.d Frauen in der gan­
zen WeH �nter tützen ,diese WOTte. Wir sind
beTeit. <lieser ,großen Sache ,des Fried·en
zu dienen. Die Teilnahme der jungen Men­
schen allS allen Teilen der Welt an <len
Kultur- und Sportvera,nsta�tungen, ,die Zu­
sammenkünfte zwi chen <ler Jugend ver-

ohiedener Län<ler, werden ·die Festspiele zu

Festtagen ,der Jugend der FTeundschaH, ,der
Einheit und des FriedelllS gestalten. sie wer­

den ·den jungen Menschen neue Kra.f,t für
den Kampf um ,den Frieden gebe.n. Das be­
<leutet, daß die Fe tspie'le eine große De­
monstration ,der Einlheit sein werden, ,die
die Jugend aus allen Ländern und aller
Glaubensbekenntnisse unter dem Banner <ler
Vereintgung aller !KräHe ,der Jugen<l im
Kampf um dell Frieden zusammenführt. Die
Fest, piele för,dern die Entwicklung der in­
ternationalen Zusammenarbeit und wiTd zur

Gewinnunl! neuer Schichten für den Kampf
um den Frie.den beitragen. So gehen ,die
Weltfestspiele der Jugend un,d Studenten
für den Frieden nicht nur die Jugendlichen
an, ondern alle Friedenskämpfer. ja alle
Menschen, die in Frieden leben wollen. Aus
diesem Grunde ladet die Delegation der
Ybbstaler Jugend zu ,d€'n ,Festspielen alle
Männer, Frauen und eHe ge'amte Jugend
zur Abschied'skundgebung am Donnerstag

<len 2. August um 17.30 UhT im Kinosaal
Böhlerwerk herzliohs.t ein. An<sdh1,i.eßend a.n

diese Kundgelbung findet eine Filmvorfüh­
rung statt. Es wil'd ,der Film "Immer be­
reif' gezeigt.

Das Bezir'ksvoTbereitung.slkomitee
i!:U .den III. Welotjugendfes't,spielen.

:Zuschriften
aus dem eCeserkreis

Die Verantwortung für FortD
und Inhal1 bleibt dem Einsen­

der übe r las sen.

Die Bezüge unserer höchsten Staats­
funktionäre sind steuerfrei

Im Zusammenhang mit <ler Bestätigung
der letzten iBwudespTäsidentenstichwahl
'bringt eine Tageszeitung eine interes ante

Zusammen&ted�ung der Bezüge 'unserer

S-t,aatsfunktionäre. Nach dem Stande vom

1. März 1951 erhält <ler Bun,despräJsident als

eigentliches Gehalt monatJIich S 14.014.­
und fal1s ihm keine Dienstwohnung ,zur

Verfügung gestellt wir,d, zusätzlich S 2102.10,
zusammen also S 16.116.10. Der Bunde&kanz­
ler bezieht genau <lie HäJlfte: S 8058:05,
einschließJich WohrnungszouJIage, der V1ze­
kanzleT S 6256.25 plus S 938.44 WO'hnungs­
zulage. Die Minister, ,der 'Präsident. ,des

Rechnungshofes und die Laudeshaup-tmanner
beziehen als Amtseinkommen S 5755.75 und
als WOihnungsentschäJeHgung_ S 863.65, zu-

ammen also je S 6609.38. EIn Landeshaupt­
mannstellvertreter hat einen MonatsbeZlug
von S 4604,60. Die drei Präsi,denten <le Na­
tiona!lr.aJles erhalten j,e S 4218.06 'und eine

Wohnungsentschädigung von S 632.76, ins­

,gesamt aolso S 4850.82. Ein Bundespräsident
erhält wenn er nach Ablauf seiner Amts­
<lauer' kein öffentliches Amt mehr ,beklei.det,
einen Ruhegenuß von S 7007.- monatlich,
eine Witwe S 3503.50. Die Bezüge des
Präsidenten und oder Regierungsmitglieder
sind tooer- und exekutionslrei. iDaZlu noch
<lie' hOihen Diäten. Auto- und Repräsen1a­
tionsbezüge. Für die Arbeiter und Ange­
stellten i t noch immeT ,die Nazilohn teuer
in Kraft. Die Gewerkschafter und Abgeord­
neten de.s Link'blocks halben wiederhoIt <lie
Abschaffung diese drücken,den über'hle�b­
sels aus der Hirtlerzeit gefor.dert. <loch <1ie
hohen Staat funktionäre deT ÖVP. wie ,der
SPÖ. hatten bi her· dafür nur taube Ohren.
Di�se Herren ,drückt ja der Scihuh nicht so

wie einen Arbeiter .denn von ,den Tausen­
den, die sie monatlich erhalten, wird nicht
ein Groschen abgezogen. Franz Pabst.

Verschließt nicht eure Herzen, sondern
denkt an das Furchtbare, <las uns sel'bSt er­
eilen 'könnte, wenn die Amerikaner unser

Land in ein zweites Korea verwandeln soll­
ten. Spenden werden ent,gegengenommen:
In Waidho-fen im Sammallokal Untere Stadt
18 (ehern. Büro Brockl], von Montag bis
Mittwoch, 15 Ibis 17 Uhr. In Böhlerwerk in
der SanitM-ssteNe im Werk.· Wir ersuchen
die Bevölkerung von Waidhofen und Umge­
bung, ich von dieser Hilfsaktion nicht aus­
zuschließen. Häusersammlungen werden
keine ,drurchgefü:hTt. Bund dernokrat ischer
Frauen, Bezirk Wai<lhofen a . d. Ybbs.
Die Telephonmisere. Zu den beträeblichen

Mängeln, .die ilhre Ursachen im Handbetrieb
haben, kommt bei uns ein Ums tand, .der
auf die Dauer nicht weiter be tehen kann.
Wer heute bei uns einen Telephonan chluß
benötigt, wird kaum eine günlStige Erledi­
gung erhalten, ,da Neuanschlü e meist nicht
durchgeführt werden können. Es fehlt an

Leitungen bzw. kö-nnen -dle Dachständer
nicht mehr belastet werden. Da heute we­

nige Geschäft leute imstande sind, auf
einen Telephonanschluß zu verzichteu, ist
<lies für v-iele eine Schädigung. Auch
Privatleute wün eh en oftmals einen Tele­
phonanschluß. Daß das Or tsnetz nicht mehr
ausgebaut werden kann, bedeutet auch für
alle übrigen Teilnehmer eine Schädigung,
denn je mehr Teilnehmer, desto wertvoller
ist ein Anscbluß. Für die Postverwaltung
ist dies ein Entgang von Gebühren. Wir
fra.gen nun, worum ,geht in der Frage des
Postamtsbaues, ·der eine Vorbedingung ZUT

Automa tisierung ·des Telephonbetriebes ist,
nichts weiter. M,an hört die Postverwal­
t.ung wHI bauen, aber es ist in Watdhofen
kenn Grund zu bekommen. Es gibt aber be­
stimmt einen entsprechend g,eeigneten Bau­
platz in der Stadt und es ist unverstäsid­
lich, ·daß man sich in ,dieser ,cLrängen.den
Frage so lange Zeit läßt, techmiscihe un·d an­

dere Gründe ,al<!; Hindernis ,vor chütz.t, und
zu ieht, wie Märkte und Dörfer im Umkreis
automatisiert werden.
Sanitätswidriger Zustand Augasse-Wey­

re;straße. Wir mußten uns schon· einige
Male mit den anitäTen Zuständen in ,der
Auga&se-Weyrerst,raße befassen und müs­
sen dies auch heute wieder tun. Es geht auf
die Dauer nioht an, ,daß dort Abwässer <lie
Straße verunreinli.gen und Ge,famk veTbrei­
ten und .daß keine Abh:ilfe erfolgt. Im Ge­
meinderate wurde ,die Angelegenheit ver­

handelt und mit Befriedigung kon.nte fest­
gestellt we'l'den, ·daß 13.000 S für ,den Ka­
nalausbau im Voranschlag 1951 hereiJtgesteUt
wurden. In ·der letzten Gemeindera1ssitzung,
in welciher ·cLie Sache wieder zur Sprache
kam, erfuhr man, <laß lei.der wegen der
überschreitungen beim E'rweHerungg;bau ,der
Wa serleitung der Aus>bau ,des Kanals in
der Weyrerstraße wieder zurück.gestellt
wurde. Der BÜ'Tgermeister erklärte in Be­
antwortung deT Anfrage 'Über <liese Ange­
legenhei,t, ,daß in anitärer l;I!insich.t..der Be­
sitze,r ,des Hauses Augasse verantwortlich
sei. HieZlu teilt uns der Besitzer ,qies.es
Hauses, Johann Brandecker, 'mit. ·daß er

einen VßrpfJicihtungen in ,dieser Sache im­
meT nachgekommen sei. Er hil'be für die .echt­
zeitige Räumung der Sickergr�be 'Stets ge­
soN,t ·doch könne man ihm nlaht zumuten,
claßo � bei großen Regengü<ssen u. <lgl. für
<lie sich <la'raus .er.gebenden übelstände ver­

antwortllich gemacht weTde. Aus ,der gan­
zen Sachlage, aus den wiederholten Ver­
hand�ungen un,d Anfragen im Gemeinderat
ergibt sich, daß ein weiterer Aufschub un-.
möglich ist. Es leiden unter ·eHesen sani­

tätswidriigen Zustän,den nicht nur -die Be­
wohner ,deT näc:h<!;,tgelegenen Häuser, son­

dern a'lle, die die Straße passieren müssen.
Für eine Stadt tmd Sommerfrische nicht
empfehlen.dl Vielleich,t iJst es im Herb t.
doch Dllch mög:Jich, diese schon heuer im

Voranschlag eingesetzte Po t Ilüssig zu. ma­

chen, jedenfal1s <lad im kommenden Jahr
der Zustan,d nicht, mehr geduJde.t wer<len.

Waidhofen a. d. Ybhs-Land
Vom Standesamt.. Eh e,s clh 1 ie ß Ulll g:

Am 14. ds. Leopoll<l S ch 0 � I e r, Sägehilfs­
arbeiter, Wai<ihofen, Weyrerstraße 36, und
Rosa Hin t s t ein e r, ,Bauern tochter,
Win-diha,g, Rotte SchilcihermüMe 23.

Altbürgermeister J. Wechselauer-Mühl­
berger t. Vom Gemeindehaus <ler Land­
gemeinde weh.t die Tra,uerfahne. Der Alt­
bÜTgermeister un,d Ehrenbürger Jd�ef
W e ch seI aue T, vulgo Mühlhe:rger, 1st

gestorben. Mit ihm schei<let eine markante
Persönlichkeit aus .dem öffentliohen Leben.
Ein echter Bauer, ,der mit Rat und Ta,t sei­
nen Berufskollegen ein Fr,el.\Il!d und Berater
war. Sein WOTt fand ZIU jeder Zeit Gehör
und wenn e galt, einen Stand zu vertre­

ten konnte er auch harl ein. Bis zur

Ma'chtüberna,hme durch die Nazi war er

Bürgermeister �,d er wich nur ,der Gew�lrt.
Gerne hätten die neuen Machthaber Sich
seimer bedient aber er war nicht zu haben

fÜr eine Gewahherrschaft, er war in seiner

üherzeugung Demokrat. Es war schon .be­
kannt -daß sein Gesun,dhei't zu tand nIcht
mehr 'ganz in Or,dn'\lng war, �at,te er

..

doch
im Jahre 1945, ails er die Se�nen scb.utzte,
einen Schlag mit einer Han-dwaffe auf ,den

Kopf abbekommen und. eil. dieser Zei,t war
,der kräftige Mann k�ämkl�ch. Und. als er

seinen Freund Haselrelter 10 Oppon1tz auf­
suchte erlitt er auf dem Heimweg einen
Anfall' und er muß'te noch am gleichen Tag
in das Krankenhaus gebracht werden. Se1t
die er Zeit hat er sich wohl nie mehr ganz
erholt . .doch wolhe es niemand rech.t glau­
ben als am Montag nachmittag ,die Nach­
rich't von Mund zu MUiDd ging, <ler Mühl­
berger ist ge tOTben. Möge er nun in ge­
weihter El'de ruhen. ,der in seinem Leben
keine Ruhe kannte und immer hilf'bereLt
fü'!' seine Mit-men chen WaT.
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Konradsheim
Todesfall. Am 19. ds. ist der Wirt­

schaft besitzer arn Gute Höü, Josef S t r e i­
ch e r, nach längerem, schwerem Leiden, im
45. Lebensjahre gestor.ben. R. I. ·P.

Sonntagberg
Ein Ereignis. Wenn in der Gemeinde

Sonntagberg bei .der drückendsten Woh­
nungsnot einmal eine Wohnung zu verge­
ben ist, i t das wahrlich ein Ereignis. 166
Wohnungssuchen<le sind bei der Gemeinde
vorgemerkt und es kann sich jeder, der auf
eine Wohnung Anspruch erhebt, ausrech­
nen', wann er einmal eine Wohnung bekom­
men kann. Von den 1212 Wohnungen in der
Gemeinde sin<i 373 Dienstwohnungen, über
die die Gemeinde falls eine frei wird, trotz

Anfor.derungsgesetz nich] verfügen kann.
Nachdem dieser Tage tatsächlich einmal
eine Wohnung frei wurde, konnte sie nur

einer Partel von 20 gleiciJgelagerten Fällen
zugewie en werden. 19 Wohnungsuchende
waren die Enttäuschten Die Wohnungsver­
gebungen erfolgen nach Punkten und bei
gleichen Punkten nach dem Tag der Ein­
reichung des Wohnungsansuchens. Wenn
man berücksichtigt, <laß von den ungefähr
1500 Be chäPtigten in den Böhler-Ybbstal­
werken nur 717 in der Gemeinde Sonntag­
berg wohnen, ist e klar, daß 'von den Aus­
wärtswohnenden ein steter Druck besteht,
auch am Arbeitsplatz eine Wohnung zu er­
halten un� ,diesem Druck wir.d seitens der
Stellen, welche die Dienstwohnungen verge­
ben, nur allzu oft aus [ewissen Gründen
nachgegeben, so ,daß fo�twährend Au,wär­
lige Wohnungen erhalten und die Wo'hnung­
suchenden .der Gemeinde zusehen müssen,
wie Au.swä,rtige Wohnungen bekommen, Zu
diesen Wohnung suchenden kommen noch
die einen neuen Haushalt gründenden jun­
gen Ehepaare und es herrscht in so man­

cher Wohnung ein Gedränge, .da-s ehr an

die Zustände ,de:r seinerzeitigen Elendswoh­
nungen anfangs <lieses Jahrhun.derts erin­
nert. Die küheren Gemeindeverwaltungen
VOr 1945 hatten fÜr ·den Wohnhausbau über­
haupt kein Interesse. Der Gemeindeverwal­
tung nach 1945 muß aber zugebilligt wer­

<len, <laß sie ihr Möglichstes ·zur Beschaf­
fung von Wohnraum beigetragen hat. 25
neUe Wohnun.gen wur.den geschaffen, 9 neue

Wohnungen sind im Bau, .den 24 Siedlern
in Böhlerw-erk wurden zinsenfTeie Darlehen
�ewährt, für 12 Siedler auf ·den Kronstei­
nergrün·den wur<len Baustellen parzelliert,
Hit weitere 44 Wohnungen is,t .dort Bau­
grund vorhanden und auch beim Kino in
Gleiß könnte ein Wohnhau-sblock mit unge­
fäJhr 20 Wohnungen geschaffen wer.den,
wenn ·die hiezu nötigen Mittel vorhanden
wären, WeIlaJ. <liese VOThaben ausgeführt
wer,den könnten, wäre die ·drückend.ste
Wohnungsnot gemildert. Daß die Gemeinde
aus ihren eigenen, immer mehr beschränk­
ten Mitteln nicht in der Lage ist, .dies
durchzuführen ist klar und nachdem ·der
private Woh�hausbau mit -Ausnahme .der
Siedler gänzlich ausfällt kann der notwen­
dige Wohnhausbau nu� mit öffentlichen
Mitteln des Bundes und der Länder dUTch­
geführt wer·den. So lange ,dies nicht in
ausreichendem Maße geschieM, i t an eine
Linderung ·der WohnlJngsnot nicht zu ·den­
ken und kann da,heT die Anregung des
Städtebun,des, ER'P.-Kredite für den Wohn­
hausbau zu verwenden, nUr begrüßt wer.den.
Kino .Gleiß. Samstag, 28. un.d Sonntag den

29. Juh: "Der Dorf-Caruso". Mittwoch den
1. Augu t: "Der Raub .der Mona LLsa".

Doppel
Freiw. Feuerwehr Doppel - Abschieds­

f�ier. Sonniag den 22. ·ds. fand im gast­hchen Hause .der Besitzerseheleute 'von
K:Jein- und Groß.leiten die Abschiedsfeier
ihres Sohnes anläßHch seiner Verehelichungun.d übersi.edlun.g nach A11hartsberg statt, zu
welcher STeh dIe ganze Kamera.dschaft mitihrem Hauptmannsten'vertreter Ftanzübe II a c k e!l" einfan.d um von ihrem
tücntigen und ver.dienstv'ollen Zugskomman­
.da.nten Leopold S 0 n nie � t n e r jun. und
selner Braut Fr!. &tefanie B.r u c k n er Ab­
schied zu nehmen. Kamerad Karl W ein _

z � � ger, welc�er al alter 'Freund .der Fa­mIlIe So n nIe I t ne r geladen war richteteWorte .de!. �nerkennung und ,des' Dankes
an .den 'Br8.uhgam uo.d Glückwünsche an .das
Brau'tpaar un·d Kamera.d Josef Hof _

sc h we i ger brachte in seiner launigenAn gereimte Segenswünsche und eine
"Brautlehre" zum Vortrag, was die ohnehin
,großartige Stimmung bedeutend erhöhte.
Küche und Keller Sonnleitners boten ihr
Bestes un.d bei Musik und Tanz verflossen
<lie gemütlichen Stunden allzuschnell. Wol­
len sich .die reichlichen Glückwünsche die
.da. liebe Brau�paar empfing, erfüllen', so
daß am Gute. Krennbauer in Allhartsberg,,dem n�mehTlgen Besitz des jungen Ehe­
paares, Immerdar Freude und Zufriedenheit
he.r:rs che.

A"hartsberg
Sängertreffen. Bei sonnd'gem Wetter ver­

anstaltete ,der Arbeiter-Gesangverein "Ein­
tracht", .Hilm-Kemat.en, im schÖln.en Gast­
garten ,des Gastho·fes GutellJbrunner ein Sän­
gertreffen. Vie.1e tleißige Hände waren am

Werk, um die Vor,bereitu.ngen zu treffen.
Bei glühender SoI1nenhüze marschierte ,der
Gesangverein unter seinem bewährten Ob­
mann Ignaz Gr im u.s unter Vorantrit.t .der
Kema·tner Musikkape[le in .den GastgartenGutenJbrunner ein. Es erschienen ferner
noch ,die Gesangvereine Hausmening, Am­
stetten und Stuck'bach Kamerad Roß­
man n aus Amstette.n wür,digte <in seiner

Der lelzle Weg des ermordelen Gendormen Fronz GoOner
Am Dienstag fand am Ortsfriedhof von

Neust adtl a. d. D. die Bei etzung des in
Kematen .durch Mörderhan<l .ge.fallenen 31-

jährigen Gendarmen Franz Ga ß n e r statt.
Lange vor der Einse.gnung, die der Orts­

pfarrer mit großer Assi tenz vornahm, Ihat­
ten sich über tausend Menschen eingefun­
den die Gaßner die letzte Ehre erwei,sen
woIiten. 150 Gendarmerieb eam ta des Be­
zirkes und ein Gen,darmerie-Ehrenzug nah­
men an dem Begräbnis teil, zu dem Staa ts­
sekretä- Gr a f in BegUei-tung des General­
direktors für die öffentliche Sicherheit, Sek­
tiorn cihef !K r e c ih I e I', des stellvertreten­
den ZentTalgendarmeriekomman.danten Oberst
S ch mit t er und des stellvertretenden
LandeStgendarmeriekommandanten Kr Lf k a

erschienen war. Außerdem hatten S1Cih Lan­
desamtsdirektor Hofrat Va nur a , Bezirks­
hauptmann Hofrat IR e n k e I, Bezirkshaupt­
mannstellvertre te- Ur. S c h i n k 0, NR.
Wal Une r, die Landtagsabgeordneten B a-

c h i n ger, Feh T i n ger und S t 0.11 sowie
.der Vertreter der Sektion Gendarmerie in
der Gewerkschaft der öHentlich AngesteU­
ten, L 0 i d 0 Id, eingefunden. Hinter dem
Sarg gingen die Mutter des Ermordeten, die
von zwei Töchtern geführt wurde. Staats­
sekretär Gr a f .sprach am Grabe Worte des
Dankes und führte u. a. aus: "Zum 100. Mal
stehen wir, seit unsere Heimat wiedererstan­
den ist, am Gra·b eines braven Gendarfnerie­
beamten. 1945 aus dem Nichts neu erstan­
den, hat nm er Gendarmeriekorps unter
schwierig ten Bedingungen, besonders' hier
in Niederösterreich, seine Pflicht erfül lt, 100
Gendarmeriebeamte haben diese Pflichterfül­
,Iung für V01k und Heimat mit dem Tod ,be­
zahlt. Auch heute stehen wir an der Bahre
eines jungen, zukunft.sfrohen Gendarmerie­
beamten. Nach mehrjähriger Krieg,sge.fan­
gen chaft in die Heimat zurückgekehrt, mel­
dete er sich zur Bundesgendarmerie. in der
er seit 1948 brav, treu und gewissenhaft

diente. Er war bei .seinen Kamerade'n sehr
beliebt und sein junges, hoffnungsvolles,
Österreich treu ergebenes Leben mußte en­

den, weil unangebra oh+e Müde einem Ver­
brecher die Mor.dwaffe in die Hand drücken
konnte. Immer wieder erleben wir, daß es

besonders die rückJälligen Verbreche- sind,
die Raub, Mor·d und Totsohlag vollbringen.
Der Tod des Gendarrner iebeamten Gaßner
muß uns eine 'letzt e Mahnung .sein, daß
Milde gellen Berufsverbrecher nur als
Schwäche gewertet wird. Beugen wir durch
Vermehrung unserer Exekutive, durch bes­
sere Ausrüstung und noch bessere Sc'hU1lung
dem Verbrechen vor, und wir werden Gut
und Blut .des österreichisches Volkes und
seiner treuen Wächter schützen. Der Tod
Gaßners sei Besinnung und Mahnung." Als
der Sarg ver enkt wurde, spielte der Musik­
zug Ides Lande �Gendarmeriekommandos
das Lied vom "Guten Kameraden".

Rede den Sinn und Zweck der Ge angver­
eine. Die Kameraden Obmann Gr i rn u s,
der 20 Jahre Obmann ist und ebenso wie
Michael Kam m e rho f e r .seit 40 Jahren
dem Vereine angehört, wurden mit Ehren­
abzeichen bedacht. Daß diese Veranstaltung
gelungen war, zeigte der große Zustrom von

Gä ten. Die Vereine taten ihT 'Bestes und
sangen abwechselnd ewig schöne Heimatdie­
der. Die ATbeHer-MusikkapeHe Kematen,
welche auch ,beim Bezirksfeuerwe'hrver­
band<Stag in Hiesbach am 15. ds. ihr Kön­
nen unter Beweis steJlte, hat auch .diesmaQ
wieder einen großen Teil zur Versohönerung
des Festes beigetragen. Die Eichen, welche
sich im Gastgarten Ibe,finden, spendeten den
Gästen zUr .guten Sttmmung ihren Sohatt.en.
& war gemütlich bis in .die späten Aben'li­
stunden. Möge auch ,dem Ar·beitergesang­
verein "Ein tra·cht

" Hi1m-JCematen. welcher
auf einen 40jälhrigen Bestand zurückblickt,
unter seinem heJiebten Obmann Ignaz Gr i­
m u IS noch recht vie,le ErfO'lge 'beschieden
sein.

Hiesbach

Zum Feuerwehrfest. Im Bericht über ,das
FeueTwehrfest in Hiesbach soll es statt Mu-
sikkapelle U1merfe<ld richtig Wer k s -

fe u e ,r weh r m u i k von K e m.a te n

heißen.

Hilm-Kematen

Gendarmenmord. Am Samstag ,den 21. .ds.
zwi chen 1 un.d 1.30 Uhr wU!I"de ·der am

Gendarmeriepo Iten in Hilm-Kematen ein�,
geteilte Gendarm Fran;z Ga ß n er dU!l"o'h
einen Schuß aus einem abgeschnittenen Ka­
rabiner ermo·rdet. Wie ,durch Erhebungen

und Aussagen des bei dem Mord anwesen­

den 17 .Iahre alten Alfred U n ger bö c k
aus Kernaten festge teilt wurde, hat sich
der Vorfall wie folgt abgespielt: Gendarm
Franz G a ß n erhörte am Ortsausgang von

Kematen einen Schuß fallen und ging in
dieser Richtung nachsehen, was dort 'vorge­
fallen sei. Er traf am Ortsansgang von Ke­
maten auf zwei Burschen, welche 8!1" zur

Ausweisleistung anhielt. Der eine, Alf,red
U n ger b ö c k, zeigte seinen L-Auswei<S vor.

Während Gaßner den Ausweis in .der Hand
hielt, feuerte der zwei.te auf Gaßner den
tödlichen Schuß ab. Beide, Ungerböck und
d8!l" eigentliche .Täter, <ler 19jä'hrige Goti­
fried Ku t t n er aus Kematen, ließen Gaß­
ner in seinem Blute liegen und entfefn'ten
ich. Ungerböck ging nach Hause und legte
sich nieder, Kuttner flüchtete. Gaßner
wurde von 'Straßenpas-santen aufgefunden
und im sterbenden Zustand auf den Gen­
darmer1eposten .gebracM, wo er verschie<l.
Jede Hilf.e kam zu spät . .oie große Blut­
lache am Tatort kennzeichnete, ·daß Gaß­
ner verblutete und außer.dem war ihm durch
den Schuß die Leber z.errissen worden. Die
Vedolgung de Täters wurde .durch einge­
troffene Gen.darmen .sofort aufgenommen
und gestaJ:tete sich in dem buschi�en und
wal.digen Gelän.de äußerst schwierig, ·da die
Verfolger jederzeit gewärtig sein mußten,
von dem Täter a:ngeschossen zu wer.den, da
die er mit <l8!l" Waffe geflüchtet war. Am
Sonntag .den 22. d.s. wurde Kuttner von

einer Pa·trouille in einer Holzhütte 'hinter
dem Wohnhaus seiner Eltern aufgestöbert
un·d auf den Gen,darm8!l"ieposten gebracht.
Die Bevölkerung von Kematen war ·durch
diesen Vorfall ·derart aufgebracht, so daß
die Gen,darmen Mühe hatten, KuttneT auf
dem Wege zum Gendarmeriepos1en ·vor

91ruckerei

�eopold Sfummer
CWaidhofen 8. d.cgbbs
Oberer S'ad.'p'aff31 30-31 / �eJ"nslJrecher 35
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einer Lynchjustiz zu retten. Kuttner sowie
Ungerbö ck wurden .dem Bezirksgericht
Wai·dhofen a. ·d. Ybbs eingeliefert. Im Zu­
sammenhang mit diesem Vorfall wurden von

der Gendarmerie noch zwei weitere Burschen
verhaftet. Die Erhebungen über sie sind
noch nicht abgeschlossen. Gendarm Ga ß -

n e r war 'bei der hiesigen Bevölkerung in­
folge seine korrekten Verhaltens sehr be­
liebt, was auch durch ·die Anteilnahme an

dem .tragischen Schicksal .desselben bezeugt
wurde.

Kartoffelkäferbekämpfung. Beim Kartof­
felkäfersuchtag am 20. ·ds. wur.den nun auch
in Kematen mehr8!l"e Befallsstellen ·des Kar­
toffelkäfer-s festge tellt und mußte, um ,die
Weiterverbr.eitung dieses Schäldlings ZIU ver­

hindern, die Bespri'tzung dieser Flächen an­

geor.dnet wer·den.

Biberbach

.Matura. F.räulein Leopo'Ldine S ch m i·d t,
Tlefenweg 19, hat im Juni am Buudesreal­
gymnasium in Am tetten die Matura mit
Erfolg abgelegt. Wir gratulieTen und wün­
schen weiters viel Glück und Erfolg!
Volkszählung. Bei der letzten Volkzählung

am 1. Juni wies .die Gmeinde Biberbach
1.653 Einwohner und 285 Häuser ·auf.
Erholung. Im Ga thof HöHer sind ·de.rzeit

über 40 Wiener Buben untergebracht, die
im Rahmen der Caritas einen 'vierwöchigen
Erholungsurlaub in unserem Dorfe V8!l"brin­
gen werden.

Kar·toffelkäfedunde. Bis jetzt wur·den in
unserer Gemeinde schon an 12 Stellen Kar­
toffelkäferlarven ·und an einer Stelle ein
einziger KantoffeJ!käfer festgestetlt. Der Auf­
ruf ·des BürgermeisteroS S ch m i·d t daß .die
B�völkerung außer an ·den behör.dlich be­
stimmten Suchtagen selbst j,ederzeit auf den
Kartoffelfeldern Nachschau halten soll hat
sich sehr gILt bewährt. So wurden ;chon
vor dem letzten Kartoffelkäfersuchtag eine
Menge �efallsstellen entdeckt, gemeldet und
sofort ,die Kartoffelkäfer-Giftspritzen in Tä­
tigkeit gesetzt.

Ybbsitz
Geburt. Dem Ehepaar Franz un·d Chri-
tlne Esletzbichler, Tischler, Rotte
P:r 0 ch en b er g Nr. 25, wur.de am 8..ds.
ein Mä.dchen geboren, das den Namen Re­
n a t e Ch r ist in e bekam.
Parkfest. Es ist eine he.He Freude be­

obachten z,u können, wie sich iIlnzählige
eifrige Hände mühen, ·das für .den 5. August
festgesetzte Parkfest des. Verschönerun<5s­
'Vereines zu einem Prachtfest zu gestalt�.
Jung un·d alt ist hilfslbereit fü'T eine Sache,
a� ,der wiedeI alle, ob Sommer.gast, Durch­
reisender oder Einheimischer Freude
chöpft, Freude in ·der so harten Zeit. Die
Ybbsitzer haben es ja immer verstanden,
Feste zu .feiern ,un<l so soll .da heurige
Parkfest für aJI ·die vielen auswärtigen
Besucher, für .die Heben Sommergäste und
fÜr <lie Bevö.Jkerung von Ylbbsitz selb teine
überra ch·ung werden. Mit F'Teude kann
fest.gestellt werden, ·daß ,der Ver chöne­
rungsverein mit seinen Einrichtungen heuer
wieder ein S,wck weitergekommen ist und
Mittel aufwandte, die allein nur aus .der
Ge:befreu.digkeit der Y.blbsitzer aufgebracht
wurden. Rührend war festzusteHen wie sich
AJ:1beiteT aus ,den Betrieben .de� Firmen
Sonneck, Rieß und Seisenbacher freiwillig
und -u.nermü·dlich in den Dienst des Vereines
steldten, wie emsig sich <lie SpoTtunion
insbeson·ders die Sektion Tennis rur die-Mit�
arbeit mit ·dem Versc:hönerungsverein ver­
dient ,gem'acht hat. Besonders aufgeschlo en
waren die Sägewerke Aigner und Heigl, Ja­
kob .Tatzreiter, Krumpmühle, Frau Raah,
Bauernschrottmühle, und Johann Schaufler
in Yblbsitz, .die be1getragen haben -daß wie­
der Bänke, Blumenkisten und �lie vielen
AUSlbesserungs.arbeiten ,durchgefwut werden
konnten. Bj'l.del weiter liebe Yblbsitzer
eine Gemeinschaft und biei,bt .dem Ver chö�
nerungsverein .die Stütze ohne deren er nicht
existie.ren kann. Un·d so' setzen wir uns am
5. August beim Parkfest eirumaJ so richtig
zusammen ohne Unterschied .des Standes,
.denn e' i t ein :fest der Gemeinsamkeit und
fÜr die- Verschönerung unserer �ie'ben Hei­
matl Arbeiter, Bauern und GeweI1betrei­
bende, haltet euch ·diesen Sonntag frei lLnd
kommt in heUen Scharenl

Kartoffelkäferbekämpfung. Da auch be­
reits in unserem Orte ·das Auftreten ·des
Karloffelkäfers s'te.ts häufiger whd un.d ein
überhandnehmen dieses Schädlings unbe­
dIngt verhindert wel'<len muß, wird es jedem
Kartoffelanbauer ZUr Pflicht gemacht, seine
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schwarzes Pulver habe, das ihn zu Staub
zerschmettern kann!"
In höchster Erregung erhob sich mein

Wirt. "Wisse, Fremdling", sprach er

feierlich, "in unseren heiligen Büchern
steht geschrieben: Einst wird ein Mann
aus fremden Ländern kommen und spre­
chen: "Ich habe ein schwarzes Pulver,
das den Felsblock auf dem Ber�e in
Staubkörnchen zertrümmern kann.' Zu
diesem Manne sprecht: "Verlaßt noch
heute dieses Tal, denn wisse, der große
Geist, der über diesem Tale waltet.
würde an dem Tage, wo du den Fels­
block zerstörst, einen hundertmal größe­
ren aufrichten!" Hier beugte sich mein
Wirt zur Erde, wie ein Grashalm im
Sturm. Dann richtete er sich empor und
sprach zu mir mit dem Nachdruck eines
Hohenpriesters, der keinen Widers_Qruch
gewöhnt ist: "Und so sage ich dir, Frem­
ling, verlaß noch heute dieses unglück­
liche Tal!"
Ich verneigte mich schweigend, sat­

telte mein Roß und ritt nach Kaschmir.

Kartoffeläcker öfters abzu uchen und bei
Fund teilen diese zu kennzeichnen und un­

ve.rzüglic)h d ern Gemeindeam.t .zu me!den,
damit die erforderliche Schädlingsbekämp­
fun.g rasch durchgeführt werden kann. Näc.h­
ster allgemeiner Kartoffelkäfersuch'tag ist
.dP'J' 24. August.

�euchfe mlicke
Von Ludwig Bergen

dann war jede Minute von unermeß­
lichem Wert und es hieß energisch und
kaltblütig handeln. Meine Barschaftreichte für die ersten Anforderungen hin
und hatten wir erst einmal das Meer
hinter uns, so war ich jung und kräftig
genug, um Brot für uns beide zu schaf­
fen ... mochte kommen was da wollte,
ich war entschlossen, allem die Stirn zu
bieten ... nur eine Minute lang sie spre­
chen, mich vergewissern, ob sie sich zu
dem Mut der Tat aufraffen würde! Der
Tyrann blieb hartnäckig sitzen und
rührte sich nicht von der Stelle. Da hieß
es denn mit List zum Ziel gelangen. Wir
wechselten eine Weile verständnisinnige
Blicke, dann aber bezwang ich meine
leidenschaftliche Aufregung und fragte
möglichst gleichgültig: "Halten sich die
Herrschaften in Salzburg auf?"
Das Aufleuchten ihrer Blicke sagte

mir, daß sie meine Taktik verstand und
billigte.
"Nein wir fahren gleich weiter", ant­

wortete ihr Bedrücker, "aber wir wer­

den wohl eine gute halbe Stunde auf den
nächsten Zug warten müssen."
"So, so", meinte ich in anscheinender

Gleichgültigkeit und suchte ihr durch
Blicke ein Zeichen des Einverständnisses
zu entreißen. Ich fühlte ihr Füßchen auf
meinem Fuß ruhen und hätte vor Freude
aufjauchzen mögen, denn mein Kriegs­
plan war fix und fertig. Auf dem großen
Bahnhof würde es ein Leichtes sein, die
letzte Verabredung zu treffen und dann
... dann fort in die weite Welt! Mein
Kopf glühte ... Unser Zug näherte sich
dem Salzburger Bahnhof und wir berei­
teten uns zum Aussteigen vor.

"Dann können Sie uns ja noch Gesell­
schaft leisten." Mit diesen Worten kam
sie mir zu Hilfe und blickte mich viel­
sagend an.

"Mit Vergnügen", sagte ich mit beben­
der Stimme, während wir das Abteil ver­
ließen und dem Wartesaal zuschritten.
Meinen neuen Regenschirm hatte ich
glücklich liegen gelassen, aber ich hü­
tete mich, davon zu reden, denn jetzt
mußte ich dem himmlischen Weibe nahe­
bleiben und keine Sekunde ungenützt
verstreichen lassen. Müller mußte ohne­
dies zum Schalter und da konnten wir
Zeit gewinnen um über unser zukünf­
tiges Leben schlüssig zu werden. Er war
auch kaum zur Tür hinaus, als sie ihr
Händchen auf meinen Arm legte und
mich innig anblickte.
Ich hätte vor ihr niederknien können!
"Sprechen Sie!" drängte ich ungestüm

und verschlang sie förmlich mit meinen
Blicken.
"Ich will nicht lange Worte machen",

flüsterte sie und ihr Atem streifte meine
Wange, so nahe war sie mir - "nächste
WQche hat Franzl Geburtstag."
"Franzl .... ?" wiederholte ich er­

staunt.
"Nu ja, mein Mann ... und da dachte

ich, Sie könnten mir wohl eine Serie
Kriminalromane recht billig verschaffen
- mein Mann ist so sehr für die Bil-
d '"ung!
"Was?!" rief ich- übermäßig laut und

starrte sie mit großen Augen an.

"Sie wollen wohl nicht, 's ist Ihnen
wegen der Provision?" meinte sie sicht­
lich betrübt und enttäuscht.
Ich fühlte mich einer Ohnmacht nahe.

Die Arme sanken mir herab und wie er­

nüchtert aus berauschtem Z�stand
glotzte ich vor mich hin. I

"Das wollten Sie mir also sagen",
murmelte ich tonlos.
"Ja, was glaubten Sie denn?" meinte

sie etwas gereizt.
"Nein, nein, ich glaubte gar nichts",

stotterte ich. "Und was die Romane an­

belangt, die werde ich Ihnen mit Ver­
gnügen zum Selbstkostenpreis überlas­
sen, meine Gnädige ...."
"Ach, wie nett von Ihnen!" rief sie.
Eben kam Müller mit den abgestem­

pelten Karten zurück und meinte: "Wol­
len wir nicht 'ne Kleinigkeit genießen?"
"Ja, ich dachte auch daran", .flötet�

sie, gings ans Büfett und kam mIt zweI

Buttersemmeln zurück.
Nein wie dünn sie das draufschmie­

re�", s�rach sie nachdenklich und ihre
feuchtschimmernden Blicke ruhten lange
auf den beiden Brötchen - just so ver­

heißend und vielsagend, wie sie auf mir
geruht hatten ....

Vor Jahren reiste ich für eine Buch­
handlung, die Kriminalromane vertrieb,
und es war auf einer meiner ersten Tou­
ren, als ich in Linz das Abteil bestieg,
um nach Salzburg zu fahren. Ein Herr
und eine Dame - anscheinend ein Ehe­
gaar - rückten verdrießlich in ihre
EckpIttze zurück und sahen mich an,
als hätten sie sagen wollen: "Na, der
hat uns gerade gefehlt." Der Empfang
ließ also an Frostigkelt nichts zu wün­
schen übrig, aber im Laufe der Fahrt
rückten wir doch etwas näher und es

entspann sich das herkömmliche Reise­
geswäch über das "Woher" und "Wo­
hin'. Schließlich stellten wir uns einan­
der vor. Er war ein Geschäftmann na­
mens Müller aus Wien, jeder Zoll ein
Durchschnittsmensch, mit einem Dutzend­
gesicht, das ich schon unzählige Male
gesehen zu haben glaubte. Weit mehr
fesselte meine Aufmerksamkeit aller­
dings seine Frau, eine sanfte Blondine,
deren Augen mich vom ersten Moment
an bezaubert hatten. Ach, was für
Augen! Vom zartesten Blau waren sie
und dabei umflorte ein feuchter Schim­
mer ihre Sterne, als wollten sie eine
lange Geschichte erzählen von unerwi­
derter Liebe und... für mich war es
nämlich über jeden Zweifel erhaben, daß
diese Frau unglücklich war, daß sie un­

verstanden, ungeliebt an der Seite dieses
Mannes einherging. Ich brauchte ihn ja
nur anzusehen, mit seinem Alltags­
gesicht, brauchte nur seine banalen,
nüchternen Redensarten zu hören und
ich erriet, daß diese himmlischen Augen
feucht schimmerten vom Weh über ein
verfehltes Dasein... Und wenn ich
ihren Blicken begegnete, durchrieselte
mich l'edesmal ein seliger Schauer ....
Wir p auderten vom Reisen und als sie
meinen Beruf erfuhr, legte sie ein unge­
wöhnliches Interesse an den Tag und
meinte, wie schön und edel es sei, für
die Verbreitung des Wissens zu wirken.
Wie unvergleichlich sie das aber

sagte! Und dabei blickte sie mich an,
daß mir ganz warm ums Herz wurde ...
ach, diese Augen redeten eine eigene
Sprache und ich fühlte es so deutlich,
diese Sprache hätte ich gar rasch zu er­
lernen vermocht, wenn nur ... ihr Mann
freilich riß mich gleich wieder aus allen
Himmeln.
"Ja, Ihr Geschäft geht immerfort und

Sie verdienen wohl ganz nett?" sagte er
und trommelte mit den Fingern auf sei­
nen feisten Schenkeln. Ich beruhigte ihn
dabei, daß ich mein anständiges Aus­
kommen hatte, worauf er seme Auf­
merksamkeit wieder der Landschaft zu­

wendete, welche pfeilschnell an uns vor­

überflog. Jetzt ließ er das Fenster her­
unter und steckte den Kopf hinaus.
Ich atmete förmlich auf und blickte

mit der Glut jugendlicher Empfindung
in die schönen, feucht schimmernden
Augen, die mich so mild, so gnädig an­
schauten .... Ja -fuhr es mir durch den
Sinn - es gibt eine Liebe, die sich an

dem ersten Blick entzündet, wie die lo­
dernde Flamme an dem Funken .....
Vielleicht regten 'sich in ihrem Herzen
ähnliche Empfindungen.
Ein halb schmerzliches, engelhaftes

Lächeln umspielte ihre Lippe, und hü­
tete das Geheimnis ihrer opferwilligen
Seele .. " aber nein! Jetzt beugte sie
sich etwas vor und sprach leise:
"Ich hätte eine Bitte, eine große Bitte

a� Sie, ��er mein Mann darfs nicht
horen .. ,.
Ich war wie versteinert. Mein Gott,

dachte ich, du sollst ihr Retter sein, sie
aus unwürdigen Sklavenketten befreien.
- Es sei!
Eine nie empfundene Seligkeit durch­

bebte mein Inneres und kaum meiner
Sinne mächtig, blickte ich sie leiden­
schaftlich an und sagte mit einer Stimme,
die heiser war vor Erregung: "Sprechen
Sie, ich bin zu allem bereit!""
In demselben Augenblick zog Herr

Müller den Kopf aus dem offenen Fen­
ster zurück: "Sieh mal die vielen schönen
Äpfel, das Wasser läuft einem ordent­
lich im Munde zusammen!" hörte ich ihn
sagen, das heißt, ich hörte es, wie das
Olir vernimmt, wenn das Gehirn andere
Arbeit verrichtet und das meinige ar­

beitete mit fieberhafter Eile. Wenn sie
entschlossen war, diesem Barbaren, wie
ich' ihn insgeheim nannte, zu entfliehen,

Großhollenstein

Erholungsheim der Arbeiterkammer. Be­
züglich .des am 7. Juli eröffneten Schulungs­
und Erholunssheimes 1eiLt uns die Kammer
für Arbeiter" 1lJI1d Angestellte folgende Ein­
zelheiten mit. Da ein großer Andrang zu

erwarten war, wurden von vornherein die
Aufenthaltsmöglichkeiten für jeden einzel­
nen Erholungsuchenden auf 14 Tage be­
schränkt. Es kann also kein Arbeiter oder
Angestellter 'längex al 14 Tage im H�im
verbleiben. Trote diese- Maßnahme SInd
aber bereits jetzt schon alle Plätze bis zum

2. September an Urlaubsuchende vergeben.
Es laufen immer noch täglich Anmeldungen
für die folgenden Wochen bis Ende Septem­
ber ein. Man wolle also zur Kenntnis neh­
men daß für ,die heurige Sommerzeit kein
Plat� mehr zu 'Vergeben ist. Anekdote

Alexander Gi ra l' d i, der berühmte Wie­
ner Volksschauspieler und Komiker, hatte
wieder einmal seine Rolle schlecht gelernt
und sich auf die Eingebung des Augen­
blicks, die Jange Bühnenerfahrung und die
Hilfe des Einsagers verlassen. Diesmal
aber handelte es sich um eine EIstauffüh­
rung und er 'verlor wirklich mitten in sei­
nem Auftrittslied schon den Faden, träl­
:lerte aber lustig und keck ein "Lalala"
weiter und rettete so tatsächlich die Lage.
Auf die Vorwürfe der Kollegen erwiderte
er unverf.roren: "Sei·ds nur stad! Alle mit­
einander hättets umgschmissen, wenn i net
weiter gwuß.t hättl"

Lunz a. S.

Eine Lutz-Garage. Zu . dem Lutz-Modell­
haus, von dem wir schon berlcht eten, i t
nun auch eine Garage für einen Personen­
kraitwagen gekommen, die ebenfalls von der
Firma Ing. Pl ai mau er aufgestellt wurde
und einen sehr praktischen Eindruck macht.
Auch sie ist als Faltgitterbau ,ge.dacht und
au ,geführt, i t im Hintergrun.d mit einer
Werkban,k versehen und Ing. Plaimauer hat
aus eigenem dazu noch die Kipptür ange­
bracht, eine Neuheit, die er kürzlich in der
Schweiz kennenlernte, wo sie sich schon
besten bewährt hat. Es ist zu hoffen, daß
gute Neuerungen mit, -der Zeit auch 'bei uns
Eingang finden werden.
Ein Holländer sieht Lunz. Ein begaJbter

holländi eher Maler, der jetzt ein halbes
Jahr an' der Wiener Akademie bei Dom­
browsky sein Talent weiter ausbildete,
wei1te kürzlich in Lunz und war von dem
Sommerfrischenort in landschaftiiche­
Schönheit so begeistert. daß er sofort an­

fing zu ma'len. Das schon so oft gemaHe
Lunz ah Herr 0 0 y eva a r von .ganz an­

deren Se'iten, als wir es zu sehen ,gewohn't
sind und seine reizvollen Bilder zeigen im­
mer neue, verborgene Schönheiten unserer
Heimat. Die Klarheit .der Bilder wetteifert
mit warmen Farben rvon eindrucksvoller Un­
aufdringlichkeit. Auch Bil.der vom See und
einige Kinderpor träts entstanden. Der
Künstlergast aus Ho�Qand verspricht isich
mit diesen Bildern einen ganz besonderen
Eindruck auf seine Landsleute, .die dadurch
ein Stückehen unseres .schönen Landes ken­
nenlernen werden.
Tanzkaffee Steininger, Das Kaffeehaus

Steininger wurde heuer besonders hübsch
ausgestattee und modernen Erfordernissen
augepaßt. Es wird sowohl den Einheimi­
schen gefallen als auch ein Mittelpunkt ge­
mütlich.er Gesetrrigkeit für unsere vielen
Sommergäste sein.
Kartofielkäferfund. Ungefähr 200 Larven

des gefürchteten Schädlings wurden auf
Kartoffeläckern in unmittelbarer Ortsnähe
gefunden und sogleich gemel<let. Die Be­
kämpfung wurde sofort eingeleitet.

Österreich
hat fast sieben Millionen Einwohner
Das vorläufige Ergebnis der Volkszählung
Nach den ersten,. vorläufigen Ergebnis­

sen, die über die Volk zählung vorliegen,
haben sich am 1. Juni 1951 in Osterreich
6,881.100 Personen aufgehalten Den ständi­
gen Wohnsitz in Österreich hatten an die­
sem Tag 6,918.939 Personen. Die Differenz
zwischen der anwesenden Bevölkerung und
der Wohnbevölkerung erklärt s-ich zum Teil
aus einem vorübergehenden Aufenthalt im
Ausland, zum anderen Teil aus .der Zahl je­
ner Vermißten, mit deren Rück-kehr noch
.gerechnet werden kann. Nicht inbegriffen
in dieser Zahl sind selbstverständlich ,d�e
Militär- un-d Zivilpersonen der vier Be­
sa tzungsmäch te.
Die Wiener Bevölkerung geht ständig zurück
Nach der Ietzten VolkszäJhlung vom 1.

Juni 1951 zählt Wien 1,760.784 Personen.
67.114 Personen waren. vorübergehend ab­
wesend, zur gleichen Zeit weilten 44.223
MensChen vorübergehend in .der Bundes­
hauptstad+," Die Zahl der bewohnten Gebäu<le
ist mit 96.357, die der Haushaltungen mit
726.570 anzunehmen. Ahle Zahlen beaiehen
ich auf die Bezirke 1 bis 26 einsohließlich
der Gemeinden, .die wieder ZoU Niederöster­
reich kommen sollen. Gegenüber der letzten
Volkszählung im Jahre 1939 hat die Bevöl­
kerung Wiens um 169.196 Personen, gegen­
ü'ber der Volkszählung im Jahre 1934 um

330.761 Personen ab.genommen. Seit .der
VolkszäMung im J.ahre 1910 geht die Zahl
.der Bevölkerung, ,dIe bis zum Ausbruch ,des
ersten Weltkrieges rasdh gewachsen war,
ständig zurück. Der Rückgang seit 1934 hat
verschiedene Ursachen. Zunächst entstehen
,dadurah große Verlu,ste, ,daß seit 25 Jahren
die Zahl der Ges-torbenen die der Geborenen
übersteigt. Von 1934 .bis 1950 sind 493.471
Wiener gestorben, aber nur 333.105 geboren
wor,den. Ein beträchtlicher Abfa1.l ilSol. auch
.durch ,die nach 1938 abgewan,derten Juden
entstanden. 1934 wurden in Wien 176.034
Personen mosaisdhen Glaubens gezäohJt, im
vergrößerten Stadtgehie<t wur.den im Mai
1939 nUr mehr 82.077 Glaubensjuden erlJlit­
telt. Durch zwangsweis-e Au siedllungen ist
auch diese Za:hl >ständig zurückgegangen un-d
bei Kriegsende wurden nur knapp üher 2000
gezählt. Ins Gewiaht fallen auch die Krieg -

verluste, ,die Kriegsgefangenen und die Ver­
mißten. Die Zah.! .der im Krieg gefallenen
un.d gestorbenen Wehrmach tsangehörigen
aus Wien beträogt etwas über 37.000, die ·der
noch immer vermiß:ten Wiener ungefähr
22.000. Redhnet man diese Vertluste zusam­

men. kommt man auf eine Gesamtzahl von

J'und 400.000. Da jedoch der Unter­
schied zwi'schen ,den Ergebnissen .d,er Volks­
zäohJungen 1934 und 1951 330.000 beträgt,
müssen 70.000 Mensahen mehr ein- als ab­
gewandert <sein. Der volk>sreichs-te Bezirk
ist .die Landstraße mit 118.138, .dioht gefolgt
'Von Otlakring mit 117.7� 1. Es f.olgWl Fav�­
riten mit 111.006 und Flonds-oorf mIt
106.297. Die wenigsten Menschen woh­
nen im 26. und im 1. Bezirk, <lie 22.866
bzw. 34.418 Einwohner halben. Die meisten
WoIhnhäuser - 13.124 - s>tehen in Florids­
dorf, der volkreichste Bezi,rk, ,die Lan.d­
straße 'hat nur 2643 Wohnhäuser. Die we­

nigste� Wolhnhäuser - 932 --: weist der 8.
Bezirk auf. Bemerkenswert Ist, daß -trotz
de.r Abnalhme .der B.evölkerung<Szahl .die
Wohnungsnot immer größer wir,d, was teil­
weise ,durch die Zahd <ler Familienmitglie­
<ler - .die jetZIt meist nur ·drei bi>S vier ,be­
trägt - zu erkiläoren ist.

2318 Millionen Menschen
Aus einer von .der Weltgesundheitsorgani­

sation veröffentlichten Statistik über die
Bevölkerungszunahme <ler Erde geht her­
vor, daß sich die Zahl der Erdenbewohner

Gaflenz

Heimgang einer vorbildlichen Bergbäuerin.
Am 14. ·ds. verschie.d nach jalhrelangem,
schwerem Lei,den, ver eohen mit .den hl.
Ster-besakramenten, ,die Unterwinkler-Mut­
ter Frau Romana- H ir t n er, Gattin tlTI'se­
re Ortsbauernratsobmannes, im ihrem 66.
Lebensjahre. Die Beer<ligung .d�r aufrechten,
christlichen Mutter, treuen Gattin, beschei­
<lenen und ihochgesahätzten Frau fand am

17. ds. unter überaus großeT Teilnahme von

Trauergäs.ten aus ,der ganzen Umgebung, ,be­
ßonders aus Gaflenz, ihrer einerzeitigen
P,fangemeinde, auf ,dem Gottesacker in
Weyer statt. Mit ,Frau Hjrtner ist ein Stück
Alt-Gafleonz von ech-tem Schrot .und Korn
ins Gralb gesunken. Am offenen Grabe
konnte Hochw. P,farrer Mi ,tot e r ,b aue r in
einem tiefernpfun,denen Nachruf ,darauf hin­
weisen, wa.s .diese Mutter an Opfer und Ar­
beit gelei tet hat. Der Herr ge.be ihr ,die
ewige Ruhe!

Schafflers Wettervorhersage
für August

Bald nach ,den ersten regengewittrig
schwülen Tagen ab ca. 3. Bes erung mit ho­
her Temperatur bis ca. 9. örtlich gewittrig
um den 6. und 8. Ab ca. 9. bis 13. leicht
regnerisch, kühl. Auf die sommerlich sehr
warmen, nur gewittergestörten Tage ab 14.
win<lig, unbeständig, regnerisch um <len 17.,
18., 19. Ab ca. 20. sommerlich, ,doch sehr
gewitü'ig um ,den 22., 24., 25., 28. Monat­
ende sehr heftige Unwetter. Touristen, Vor­
sich tl
Der August, auch Erntemonat, hat 31

Tage. Tageslänge von 15 Stunden 5 Min.
bis 13 Stun,den 31 Minuten. Der Tag nimmt
ab um 1 S'tunde 34 Minuten.
Los tag e: Am 10. und 24.: Ist Lau­

renzi und Bartholomäi schön und heiter. so

wird ein schöner Herbst folgen. Am 15.:
Mariä Himmelfakt klarer Sonen chein
bTingt meistens viel und guten Wein.
Bau ern I' e gel n: Wie ,da Wetter am

Kassian (13.), hält es mehrere Tage an. -

Himmelfahrt Mariä Sonnensc'hein bringt gu­
�en Wein. - Am Augustin (28.) ziehen <lie
Wetter hin. - Der Tau ist dem August 0

not. als jedermann ein täglich Brot.

DER FELSBLOCK
wohl erfreut sich jedes Elternpaar lieb­
licher Kinder; wohl erreicht jeder in
un6etrübter Gesundheit ein hohes Alter
_'"aber ein frohes Gesicht wirst du hier
vergeblich suchenl"
Ich staunte. "Erkläre mir", bat ich,

"dieses RätseIl"
"Richte dein Auge nach Sonnenauf­

gang!" sprach mein Wirt. "Du wirst
oort einen mächtigen Felsblock er­
blicken .. , Dieser Felsblock wird einst
in unser Tal stürzen und tausend Men­
schen zermalmen - so lauten die Weis­
sagungen!"
"Mein gastfreier Wirt", entgegnete ich

im Tone des Weltbeglückers, "gestern bin
ich an diesem Felsblock vorbeigekommepund habe ihn genau betrachtet. Laß dir
sagen, daß ich in meinem Koffer ein

Auf meiner Reise über das an groß­
artigen Naturschönheiten so reiche Hi­
malaiagebirge kam ich einst in ein stil­
les TaL Palmen und Brotfruchtbäume
beschatteten schmucke weiße Häuser;
ringsum erblickte das Auge fruchtbare
Felder, klare Quellen ergossen ihr Was­
ser in Marmorbecken; Millionen Blüten
strömten würzige Düfte in die staubfreie
Luft und buntfarbige Vögel sangen ohne
Rast.
"Hier möchte ich immer weilen!" rief

ich aus. "Hier muß es frohe Menschen
geben!"
"Nein, Fremdling!" erwiderte mein

Wirt mit großem Ernst. "Du gibst dich
einer Täuschung hin! Wohl ist seit Men­
schengeden�en in diesem Tale der Tisch
eines jeden reichlich gedeckt gewesen;
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eit Beginn dieses .Iahrhunder ts um 8�6
.Millionen vermehre hat, davon entfällt die
Hälfte auf ..die Länder Asiens. Die Gesamt­

bevölkerung der Erde betrug im �.ahre 1949
2378 Millionen Menschen, gegenuber 1552
MiJIionen im Jahre 1900. Die stärkste Be­

völkerungszunahme weist Argentinien auf,
dessen Einwohnerzahl <im Jahre 1900 4.8
Millionen und im Jahre 1949 16.8 Millionen
betrug, was einer Zunahme um 251 Prozent
-entspricht. Als nächster Sia� folgt Bra i­
Iien mit 191 Prozent. Die langsamste Bevöl­
kerungszunahme von allen Erdteilen wurde
in Europa festgestellt, dessen Bevölkerung
-ohne di,e Sowjetunion - von 288 Millio­
nen auf 392 Millionen angestiegen i �, was

"einem Zuwachs von 36 Prozent entspricht.
Von den eurpäischen Ländern war die Be­
völkerungszunahme in Italien am stärksten.
Sie stieg zwischen den beiden Vergleichs­
jahren von 33.1 auf 46 Millionen.

Die Aufgaben des Standesbeamten
Die HauptaufgaJbe des Standesbeamten,

dessen Tätigkeit viel Herzenstakt und Güte
verJangt" besteht in der Entgegennahme von

Geburts- und Sterbefallanaeigen sowie ,der
genauen Überprüfung der gesetzlichen Er­
Iordernisse ,bei Eheschließurrgen, ,der Vor­
nahme von Trauungen und der Eintragung
dieser Er'eignisse in die Personenstands­
bücher: diese Bücher dienen dann als
Grundlage für die Ausstellung von Urkun­
den, Um einwandfrei xichtige Eintragungem
vornehmen ZJIl können, muß sich -der Stan­
desbeamta vom Vorhandensein ,dll'r maßge­
benden Tat ach en überzeugen und vor allem
mit ,der Handhabung des einschlägigen Ge­
setzesmaterials, wie Ehegesetz. Personen­
staud gesetz und den Ausführungsverol'd­
,nungen besten vertr�ut sein, ,da sich seoine
Tätigkeit ja auf die ,drei wichtigs,ten und
entscheidendsten Ere1gnisse im menschHchen
,Leben konzentriert. Da das Standesamt erst
im Jahre 1939 Gesetzeskra.ft erlangte, wis-
en bis heute weite Bevöl1kerung>skreiile im­
mer noch nicht ülber eine mannigfaltIgen
Funktionen iBeschei,d. So kann ZIU-ffi Beispiel
durch die Entgegennahme einer öffentlichen
ET'klärung vor dem Standeslbeamten !line ,ge­
schiedene Frau ihren Mä.dchennamen ,(Ge­
burtsnamen) wieder an;nehanen o,der eine ge­
schiedene Frau ,den Ehenamen, ,den sie- 'bei
Eingehung der ,geschiedenen Ehe hatte, wie­
der verliehen 'bekommen, wenn aus der frü­
he:ren Ehe iNachkommenschaft vorhan,den ist.
_Wurde die Frau jedoch allein o,der ü,ber­
wiegood für schuldig erklärt, muß ,der Stan­
desbeamte den Wiederannahmeakt verwei­
gern. Ande�seits kann ein Mann a,uf Grund
einer Erklärung gegenübe:r ,dem Standes­
beamten seinel:, geschiedenen Frau die Wei­
terführung seInes Famiiliennamens unter­
sagen, wenn sie an der Schei-c:lung allein
o<ler überwiegend schuldig wa�. iBeim Ein­
tragen einer unehelichen Geburt >stehi ,dem
Erzeuger ,des KiIides die Mög,lich'keit offen,
Vor cl,ern Standesbeamten die Anerkenntnis
seiner Vaterschaft a,bzu1egen. Weiter ,dürfte
unbekannt sein, daß ein Ehemann der Mut­
ter eines IUne'helichen Kindes beim Stan,des­
amt seinen Familiennamen erteilen kann.
Durch diese Namense:rteilung erhält ,da>S
Kind den Namen ,des Stiefvaters. Bei jeder
ausgesteIJten Urkun.de muß 'sich ,der Stan­
desbeamte darüber im 'klaren sein, ,daß sie
sein Schaffen ,gewissermaßen ver>sinnbHd­
licht. weshalb auch auf die äußere Form
_groß� Wert gelegt wer,den muß. Berichii­
gun,gen zum Beispiel erge.ben kein schönes
Bi,ld und stören aen Gesamteindruck. Zur
allt�Jichen Ar,beit des Standes.beamten ge­
hÖ'ren außer,dem die als Randibemerkun,gen
bezeichneten späteren Eintragungen in ,die
Per>Sonenstandrs'bücher. Hier ist VorsiCht am
PJatz und alle Fragen, ,die !bei den Eintra­
gungen auftauchen, erfoftdern eine ,gründ­
liche überprüfung, da der kleinste Fehler
soehon UnannehmlichkeHen ,veru�sachE)n
kann.
Aus Vorstehendem ist zu ersehen, daß

d�r �tandesjheamte außer den Trau'un,gen,
.dIe jedermann kennt, noch viele andere,
Amtshand,lungen vornehmen muß <lie seit
.dem Jalbre 1939, <lern Zeitpunkte ler Einfüh­
rung ,dll'r Standesä.m>te:r in Österreich mög-
lich wurden.

'

Die Gehirnuhr schläft nicht
Wie in einem großen Geschälts,gebäude

am A'bend .der Reihe nach die Liohter er­

"löschen, so geht beim EinsCihlaf,en <las Ge­
''hirn allmählioh zur Ruhe. Aber wie <lort
durch einige Nachtlichter ,der Kontakt mit
<ler UmweH ,doch immer erfu'alten bl:eoiht und
,.die Wichtig ten Vorgänge zu ,beobachten
'erlaubt, so ist Ib·ei ,den meisten Menscihen
,ei�e "Gehirnuhr" in Fu;nlktion, ,die bei ge­
Wl'SSen Ereignissen ",Marm" läuiet.. So kön­
nen viele Mooschen bst auf ,die :Minute ge-
"nau waoh wer,den sellbst wenn sie etwa
'eines Morgens zvJei Stunden firüher auf­
.stehen müssen als ,sonst. Besonders ausge­
prägt ist die Tä.1igkeit diese:r "Geh:irnuhr"
bei Angehörigen bestimmter Berufe, Bei
Ilhnetrl reagieri ,diese geheimnoisvoIrre Sys1em
(von einem Or.g,an kann man Ib�shll'r kaum
prechen) lll>Ur auf Sinnes�j.udrücke, ,die .für
sie bedeutungsvoll sind, W;o.gegen es unwiClh­
t�ge, selbs.1 wenn sie viel stän-ker sind, igno­
rIert. Ein Müller wiTd beim mo;no!onen Ge­
räu ch seines Müh;!rades ungerührt schnar­
chen, jedoch ilofort unruhig und waoh wer­

<len, wenn da,s Ra.d �angsamer wir.d o,de,r
stehenbleibt. Eine Mutter ka,nn wä;hrend
eililes Gewit1ers ungestört sclhd,afen. sie er­
wacht a,ber, so hal,d .das Ba1by 1m Bett ne­
b�n - wn lei'se zu weinen beginnt. WeHer
WIes .ein amer�kanischer P.sychiater auf den
".Gehlrnwecker" von Ärzten hin. Sie la sen

..SIch 'Von Feuerwehrsi,gnalen oder Verkehrs-

[ärm nicht aus dem Schlummer schrecken,
erwachen hingegen sofort heim Läuten iJhres
Telephons. Eine PfJegeschwester wiederum,
die am Bett des Kranken e1ngenick1 ist,
wird wach, wenn auch nur sein Atem un­

,regelmäßig wird. Wie an diese bemerke�s­
weoten Erscheinungen zustande kommen, ist
bisher noch nicht geklärt, alber aus den Re­
sUiltaten zeigt sich deutlich, daß kgendein
beobachtende- 'und zugleich .auswälhlender
Weckmec'h.anismus auch beim schlafenden
Menschen stän<lig �,n Funkotion ist.

Drastische Selbsthilfe gegen
Radio- Barbaren

Ein Gericht in Rom sprach .einen Philo­
sophen frei, der sich in dras>t.ischer Weise
selbst half, al sein Nachbar das Radio zu

laut spielen Iieß. P. G. Battieania, Profes-

sor der Philosophie an der Unuversität Rom,
pflegte nachmbttags stets �ine Siesta zu hal­
ten und dabei, wie er sagte, über philose­
phisehe Probleme zu meditieren. Sein Nach­
'Dar sabotierte Tag lüT Tag mU konstanter
Bosheit die Me<iitationen des Philosophem,
indem er 'bei offenem Fenster sein Radio
laut p'iär'ren ließ. Endkch konnte <ler Pro­
fessor es nicht ,länger aushalten. Er ,dran'g
in die Wohnung des Ruhestörers ein, fes­
sehe ihn mit einem Strick an .einen Sessel
und drehae das Radio auf volle Lautstärke.
Acht Stunden späte- kam die Frau des 'Ra­
diobesitzers nach Hause und Fand ,ihren
Mann schweißbedeckt und mit irrem Blick
vor <lern dröhnenden Rundfunkempfänger.
Der di.esar Art Gemarterte klagte gegen den
Professor. Doch das Gericht entschied, daß
der Beklagte uH.sch.uldig sei, den es sei ver­
ständlich, daß ein Philosoph, ,dBir durch
laute Radiomusik in seinen Meditationen
ge51tört werde, dlie Beherrschung verliere.

SPORT - RUNDSCHAU

Triumphaler Sieg der Waidhofner Wasserballer
in SI. Pöllen

Waidhoien 11 16:.0, Badner 'AC, 7:2, ESV. St.Pölten 12:1 und U. St. Pölten 11:3 besiegt
Am vergangenen Wochenende fand im

St. Pöl,tner Kaltbad die n.ö. W,a'sse:rball­
meisterschalt 1951 tatt. Di,ese Konkurrenz
,gestaLt,ete 'sich zu einem beispieltosen
Triumph für die Waidhofner Wasserballer,
,die erstmals mit zwei Mannschaften an

einem Meiste:rschaftsbeweTb teilnahmen. Die
äußeren Umsiän.de für einen solchen Kampf
waren für di,e Wa1dhoIner .die .denkbarst un­

,gÜlIls'tigsten, ,denn a.b.gesehen von ,d,e,r Wa,s­
sertempera,tur, man verzeichnete 16 GTa,d
Cel,sws, waren alle teilnehmend,en Vereine
un,d e'in Ibliud fanatisches Pub1ikum gegen
die Equipe a,us Wai.d.hofen eingestellt. Des­
senungeachtet siegten un ere Mannen in
blendendem Stil. Insgesamt nahmen an ,dem
diesjährigen Meister,schaHsbewerb 6 Ver­
eine teil, aus ,diesem Grunde mußte in zwei
(fluppen zu je dTei Vereinen um ,den Auf­
s1lieg ins Fina'le gesp.jelt werden. Der un­

g1ücklichen Auslosung rofolge mußten bei,de
Waidhofner MannschaH,en in ein un,d .der­
se'lben Gr,uppe mit dem Baodner AC. spielem.
In die zweite Gruppe wur,den beide Sankt
PöHner Vereine Union und ES;V. sowie ,die
Ulllion Wiener�Neustadt eingeteilt. Der in
W,ai,dhofen so bekannte Verein AUround
Wiener-Neustadt hatte zur Meisterschaft
nicht, g,enannt. Schon am Samstag mußte
unsere Siehen zwei Spiele 'lliUstragen, d,ie
zwa,r auf Grun,cl ,der eorbärmlichn Wa>sser­
temperatur auf keinem 'beacMlichen Niveau
standen, aber tro-tz.dem siClher mit 16:0 ge­
gen Waidholens zweite Mannscha.ft und mit
7:2 gegen BAC. gewonnen wurden. Durch
diese Si,ege qualifizierte sich Union Waid­
hofen I fik ,die FJnalkämpfe un.d mußte ,da­
bei a� Sonlllta,g ,gegen ,die be,i.den St. Pöl�,­
ner Verei'ne ant,reten. In 4iesen :beiden
Spielen am Sonn1ag nachmiHa,gs funktio­
nierte ,e bei ,den Wai,dhofnern ausgezeich­
net, Man hat .dabeii ,gesehen, wie man Was­
serbaH >spielt und mit 12:1 wurde ,der Eisen­
'bahnerspot\t'verei.n heimgeschickt. Dessen­
ungeachtet sahen alle St. PöJ,tnBir nooh im­
mer in ihrer Union ,den späteren 'Sieger ,die­
ses Turniers. Man hatte aber ,die Rechnung
ohne nen WIi'l't gemacht. In .den späten
Nachmittagsstun,den .fand ,dann .der "Kampf'
,dll'r bei,den final'isten vox ,run,d 700 Zu­
schauern sta..tt. Nun war alles gegen Waid­
hofen eingestel.Jt, bis auf eine kleine-Gruppe
von Wa1dhofner,n, die ihre Mannsohaft a,ufs
äußers't.e unterstützte; einige Mann wa'ren

eigens auf Motorrä.dern nach St. PöHen ge­
kommen, um dffese "Schlacht" miterl�beu zU
können. Die Mannschaf,t war sichtlich ner­

vö>s .un.d ,da,s "spannung,s,gelad,ene" Ba,d tat
ein ü'briges; ,dann pffff Herr Wi�U Pa­
tu z z i, Wasserballwar,t des VöS. das Spiel
an und innerhalb von knapp fünf Minuten
wa'r di'eses Match ,durch d,rei Tore von

S ,t um me r ent Clh�eden. Dieser Torvor-
spr'un,g Wai,d:hofen-s brachte <lie St. PöltneT
völlig ,durcheinandll'r, die sioh nun durch
<lll'rhe, häß'liche Fouls zu retten versuchten,
<loch es war nichts mehr zu holen; mit 6:1
Toren wur,den <lie SeHen geweClhselt. Die
Wai'dhofn-er sp�elten wie aus einem
Guß, jeder ga,b sein Letztes he,r un,d mit
11:3 Toren end,ete .dieses bedeutende Spiel.
Waidhofen i,st damit erne\1t nie ,d er -

ö s t e � ,r e ic h i -s ch er Was S erb a 11-
m e i ,s te r. Di'e Mannschaf.t sp�el,te in ,der
se!ben AufsteHung wie im 've:rgangenen Jahr
mIt H 1\1 be r im Tor, B u ch m a y rund
Hof f e 1 'i n ,e r, in der Vertei,digung, Gr u -

be,r, LeitneIT und Buxbaum 1n ,der
Mitte und mit S turn me r im Stu'I'm, Es
wäre ungerecht nur [rgendeinen Spieler
.dieser Sieben be.sondll'rS hervorzuhe,ben ,der
Zufall fügt,e es nä.mlich ,daß aUe u�sere
Spieler gleichzeitig in' HOClhform waren.
Durch den Sieg in der n.ö. Wasse'l'ba>J,J­
meistll'rschaf,t hat sich Waidhofen fü.r .d!ie
Zwischenrunde um ,die ö ;terreichische
Staatsmetsterschaft qua'ii,fiziert und dürfte
alle� Vora,ussicht nach am kommenden
Wochenende gegen A S V. Wien \lIll,d SC.
Pos t G � a z !im stä.d,t, Pa'rkbaod WailchlJofen
antreten. Wir hoffen ,da,be1 alle daß unsere
"F,ünf'un,dzwanziger" w�ilterh>in so

erfodgreich bleiben,
Auch ,die zweite, Mannschaft WaJi,dhofens

kämpJte SehT tapfer und hat ihr Ziel niClht
,.Letzier" zu wer,den, erreicht. un.d b� iegte
Union Wr,-Neusta,dt mit 6:1 Toren. Zweife'ls­
ohne ein gr0ßer Erfolg .für eine �o junge Mann-

schaft, in einer derer tig schweren Konkur­
renz ehrenvoll abzuschneiden. Die "Zweite"
spielte in folgende Aufstellung: Ge ,1' h a r d:
Albin,gell', Hierhammer, Baier;
Ste,ger, Dr. Truxa; Karas und
Po i n-tn e'l'. Die Tore -warfen Dr. Tr u x a

5 un<i S t e,g e.r 2.

Abschließend nooh ,die Tabelle und <lie
Torschützen:
U. Waidhofen I 4 4 0 0
U. St, Pölten 4 3 0 1
AC. Baden 4 1 1 2
ESV. St. Pölten ,4 1 1 2
U. Wai,chlJo.fen 11 .. , 3 1 0 2
U. W5ener-Neusta,d1 . 3 0 0 3

46: 6 8
27:15 6
18:16 3
12:24 3
7:28 2
3:24 0

Tore für W,aidhofen warfen: S turn m er

19, GTu,ber 17, Lei,tne:r 6,lßuxbaum
und H 0 'f fell.TI eil' je 2.
Also "Gut Naß" für Samstag in der Zwi­

schenrunde ,gegen Post Graz und ASV. Wien!

Fußballtreffen NEWAG. Waidhofen
,Barthofer, Pendelmayer-Tischlereibetriebe

und Oberleitner Primanit, Gleiß, 8:3 (4:2)
Am Sonntag den 22. ,ds, fand um 9 Uhr

vormittags auf ,dem Sportplatz in Waidho­
fen a. d. Ybbs ,das erste Fußba],J.spiel ,der
NEWAG.-MannschaH 1m Jahr 1951 >statt.
Den Gegner steHte eine kombini'el'te Mann­
schaft ,der Tliso"h'lerf4rmen Barthof.er und
Pendeimayer sowie Oberleitner�P�imani.t­
werke Gleiß. O:bwolh1 die Gleißer 'sofort
nach Beg�nn ,des S,pi,eles mächtig auf das
NEWAG.-Tor .d'rängen, geLang es der
NEWAG.-Abwehr, ,den Ball nach VOT,ne zu

brin,gen und Bußlehner konnte auf 1:0 -ste-l­
len. Doch die Gleißer boSsen nicht locker
und kö;n,nen <len Aus.gleiich erzoielen, ,dann
ist es iBTUnnbau6r, ,der auf 2:1 stellt, S-trei­
cher auf 3:1, die Gleißer holen ,dulTch einen
ll-Meter ein Tor auf, doch iBrunnbauer
st,eHt den Ha.Jbzeitstand von 4:2 her. Nach
Anpfiff ,der zweiten Hal'bzeit ,ge'lingt es .den
Gegnern, auf 4:3 zU

-

verschönern, ,doch ,da­
mit sin,d aUClh ihre TOlI'chancen erschöpft,
<lenn ,dJie NEWAG.-Mann.schaft spielt .sich
immer besser zUSammen und Bußlehner,
BrunnJbauer, Streiche:r un,d ,a,bermals Buß­
lehner sind im We1 teren Spielverlauf .die
Torschützen, die den End51tand von 8:3 her­
st.eUen. Mannschaft: 'Billm, Pichler, Rinner,
Winkler, Snockne:r, Hofer, Aigner, Bußleh­
ner, Brunnbauer, E, Streiicher, EdeT. Tore:
BTUnnbauer 4, lBuß'lehner 2, E. Stll'eiClher 2.
Schiedsrichter: Otto MHterböck. Das Re­
tour�piel f,in,det in Kema'ten statt un,d wird
<ler genaue Te,rmin noch :rech·tzeitig be­
kanntgegeben wel'den.

Die Tour d'Autriche rollt

Ja, die Österreichrundfah.rt hat wieder
einmal begonnen und weil ,d,as Schauspiel
,des Beginnes ,gar so prächtig war, daß se�bs.t
,die Giro d'ItaHa odeT ,die Tour ,de France
nicht herrlicher hätte anrollen können,
.daTum haben wir auch für unsere AmatellT­
run,dfahrt ,den Namen gewä:h-"t, ,den sie' zwei­
fellos verdient, - Tour ,d'Autriche. 62 Falh­
:rer, ,die ,dreifache Anzahl 'VOn Funktionäre,n
Gscha.ftelhubern, Firmenve:rtretern, Presse,
Rundfunk, Wochenschau, Vertrete'rn der
Behörden und diverser Vereine, bis zum

letzten AusschußmitgUed ,des SparveTeines
"Die Biene", Mütter mit Kindern am Arm,
Weisheitspinsel, Sta,dtvMer, PaTkwächter,
Porti,ere ,des nahen Raihauskellers, Würstel­
verkäufeü und viele, viele ,andere hatten
sich pünktlich 9 UhT am vergangenen Sams­
'tag beim W�ener Rathaus eingefun,den, um

,den StaTt zur Öster>reicmundfahrt mitzuer­
leben, einer Rundfahrt der "Drahtesel" über
nicht weniger als 1216 Kilometer quer
durch unser Heimatland, Wie populä.r ,die­
ses Rennen i t, beweisen immBir wieder ,d,ie
Z1l!schauermassen an <len Straßen, in .den
Etappenzielen, in all den Städlten und Dör­
fern, ,die ,die Giganten der Landstraße zu

,durchfahren haben, Von einer Gendarmerie­
e korte beg'leitet, müssen ,die Fahrer bei
Sonne und Regen, 'bei HLtze UIlJd Kä.lte
(Glockne:r), ,bei Win,d un,d Sturm unablässig
ihre ,Pedale bearbeiten, ihre Muskeln der
höchsten Beansp�uchung aussetzen, dem

Körper das Letzt e abverlangen. 1216 km
bei jeder Witterung in sieben Tagen zu

durchfahren, .dies ist wohl auch für den
Letztplacierten eine überragende Leistung,
,gilt doch auch hier das Wort Pierre de
Coubertins: "Nicht der Sieg, die Teilnahme
ist wesentlich." Ja, wer dieses Rennen aus­

fährt, dem gebührt die Hochachtung der
Sportwelt, ob er nun Sieger oder Letzter
gewo.rden ist. Nun zu den Etappen: Die
e.,rste Etappe über 200 km f·ührt 'Von Wien
nach Graz, die zweite über 153 km von

Graz_nach Klagenfurt. die ,dritte über 147
Kilometer von Klagenfurt nach Lienz. Die
vierte Etappe, die eine Länge von nur 95
Kilometer 'hat, dafür aber die Glockner­
bezwingung in sich birgt, endet in Zell am

See. Die fünfte Etappe am 26. Juli hat
Innsbruok zum Ziel und erstreckt sich auf
149 Kilometer. Die sechste über 280 km
und <lamit.die längste führt nach Linz, wäh­
rend die letzte Teilstrecke 190 km birgt und
zum Etappenziel Wien führt. Im Wiener
Stadion liegt das Ziel dieser gigantischen.
Reise auf der Landstraße. Am Samstag den
28. Juli werden ,die Fahrer dort eintreffen .

Nun, liebe Leser, wir haben die Rund­
fahrt. geschil,dert, !haben die Schwierigkeiten
erläutert und auf die Strapazen hingewiesen.
Wenn ,dieser Artikel zum Le er kommt, ist
ein Großteil der Tour bereits vorüber. Wir
haben absichtlich darauf verzichtet, dies­
mal schon Ergebnisse zu hringen, um das
Bild nicht zu zerreißen, um die Gesamt1heit
zu wahren, Wir schildern da nächste Mal
den Verlauf und die Ereignisse beim Etap­
penziel in Wien.

Deutschland-Rundfahrt

Diesmal werden sich die Radsportanhän­
,ger ins lFäustchen lachen, kommt ,doch end­
lich <lieser schöne SPOTt ,einmal z,um Zuge,
Ja, liebe Leser, zwei- ode.r dreimal im JahTe
s,in<i ,die Ra,dJer ,dran, - war es ,das letzte
Mal ,das Semperii,de�by, so sind es diesmal
die Rundfahrten, ,die Öster.reich- un.d
Deutschlandrundfahrt, welch letztere fÜT
uns durch ,die Teilr..ahme Valenta,s an Be­
deutung gewinn't. über 16 Etappen führt
,dieses Rennen, ,da unSeren Ru(li Valenta
zum Ruhm führen kann. Ein Klassefel.d mit
,den besten Deutschen und 'vielen Auslän­
dern wir,d um ,die Siegespalme streiten. Lei­
deT laboriert Valenta noch an einer Sem­
perit-Derby-Verlehung, aber er hofft zuver­
sichtlich auf ein gutes Abschneiden und unS

bleibt nicht>s anderes übrig als die Daumen
fest Z1l- drücken.

Berichte

Die Wiener Austria ,ist von BTasilien
heimgekehrt. Die VioletieIl sind sowohl mit
,dem spoTtlichen als auch mit <lern fiIlanziel­
len Erfolg .der Tournee zufrieden. Die vier
Spiele in Lima wur,den auf ,später verscho­
ben, da ,die Spieler übermü,det sin,d.
öste:rreic'h besiegte Jugoslawien in einem

Tennisländerkampf m�t 3:2 in Kiizbühel.
Der Schweize:r Koblet liegt nach ,der 16.

Etappe ,der derz·eit Tol1enden Tour de
France in Führung. Der Favorit Coppi liegt
nach einem Schwächeanfall an 17. Stelle.
Der Ex-Austriane:r und Internationale Mi­

kolosoh wurde von seinem Verein Gloggnitz
,gekün,digt.

Sesta, der Wun,derteamspieler und Trai­
ner d,es Wiener Sportklubs, will Vorwärts
Steyr wiede:r in die Staatsliga bringen. Er
hat einen Vertrag mit Vorwärts aibge chlos­
,sen und betreut die EH in der kommenden
Saison, ,

Deutschland und Schweden bestreiten ,das
Europafinale des Daviscup's.

� WIBTSCBAFTSDIENST�
Fast wieder Vollbeschäftigung

in Niederösterreich
Wie da Lande.sarlbeitsamt iNiederäster­

reich 'bekanntgib.1, war ,die Entwicklung ,der
Arbeitsmarktla,ge in Niederöstel'lreich im
Juni ü,beraus günstig. Die Zahl der Arbeit­
suchenden ,gin,g weiter ZlUrück und lag mit
12.482 arbeitsuchen.d gemeldeten Personen
am En,de des Monates um 18 Prozent unter
<lern Stan,d des VO'!'jahres. iBesonders ,gün­
stig entwiokelte sich ,d:ie A:robeitsmarktlage
lbei ,den Männe1'n. Bei diesen 1ie,gt der A>r­
beitslosen-stan.d sogar um 32.6 Prozent unter
dem Vorjahr. DaJbei ist erfreu,Jich, daß >s�ch
dieser ,Rüdkgang auf fast alle iBezilrke Nie­
derösterreichs erstreckt, Besonders stark ist
der Rückgang in den Bezirken Amstetten,
Si. Pölten und Melk. ,Alber auclh in den Be­
zirken an der Sü,d,baJm, wie zum Beis,piel
Ba,den o.der Neunkirchen, lbeträ,g,t die durch­
sC,hnittHche Senkung 20 ,Prozent ,gegenülber
<lern Vorj,ahr. Nur einige rein ländliche Be­
zirke bJieben in ,der :En1wickJung etw.as zu­

rü,ck, ,doch ist dort ,die a,bsolute Arb.ei� -

los,i_gkeit von ,geringer Bedeutung. In der
La�dwirtschaft hieM d,er Mangel an iltän­
digen Gesinde,kräften an. Er ver chä'I',fte sich
noch, ,da in ,der letzten Zeit steigende Ab­
wandel'ungsteudenzen 'bei ,der bäuerlichen
Jugend zu Ibeobachten sind.

Doppelter E'nergieverbrauch
gegenüber 1937

Auf der Tagung ,des Lastverteilungsbeira­
tes teilte Bundes'iastvertel1er lug. Hin ,t e r­
mayer mit, .daß im Winter 1950/51 bei
,der S't.romerzeugung infolge der unerwartet
,günstigen Nie.dersohlä.ge im November und
Dezem'ber 60,000 bis 80.000 Tonnen Kohle

\
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erspart wurden. Die Stromereeugung im
Verbundnetz betrug 1950 3717 .Mi11ionen
kWh, das sind um 12.3 Prozent mehr als
1949. Die gesamte Energieerzeugung betrug
1950 6351 Mi.JIlionen kWh, das sind um 3500
Millionen mehr als 1937. Der Dampfstrom­
einsatz in den Sommermonaten hat sich
mehr als verdreifacht., Durch die Fert igstel­
lung neuer Wasserkraftwerke konnte die
Energieleistung um 393.7 Mmionen kWIh er­
höht werden. Die fort chreitende Elektri­
fizierun.g zeigte sich am eindrucksvoll ten
beim Energieverbrauch: 1950 kamen auf je­
den Osterreicher 907 kWh. Gegenü'b� 1937
(428 kWh pro Einwohner) beträg1 die Stei­
gerung somit 112 Prozent. Heuer ist mit
einer weiteren VeTbrauchssteigerung zu
rechnen, WiiJhren,d der Verbrauch von Haus­
halt und Landwirtschaft nahezu ,gleichge­
blieben ist und das Gewerbe eine nur ge­
ringfüg.ige Steigerung aufwies, eerbraucht e
die Industrie 1950 um 25 Prozent mehr
Strom als im Vorjahr. An erster Stelle steht
das Bekleidungsgewerbe (75 Prozent). Die
staorke Steigerung des Stromverbrauches ,be­
ruh! auf den .großen Investitiouen, den ver­
stärkten Rational isierung maßnahmeu und
der besseren Rohstoffver orgung.

Aus der Sowjetunion
Neue Baumwollsorlen

Eine der schwersten lan.dwirtschaftlichen
Arbeiten ist das Pflücken .der Baumwoll-.
kapseln, zurnal die Kapseln rechtzeitig ,ge­
pflückt werden müssen, weil sonst ein Teil
der Ernte verloren geht. Sowjetische In­
genieure Ihaben eine .großartige Baumwoll­
erntemaschine konstruiert, mit der die
Produktivität -der Arbeit :bedeutend gestei­
gert wird. Aber die Verwendung dieser Ma­
schine wird oft dadurch erschwert, daß die
Baumwollstauden, die breit auseinander­
wachsen, im Herbst keinen Zwischenraum·
zwischen den Reihen mehr freilassen. Ver­
größ·eTt man aber den Abstand zwischen
den Reihen, so sinkt der Hektarertrag. weil
weniger Pflanzen auf ein Hektar kommen.
Drei sowjetisohe Gele'h.rte - das ordent­
liche Mitglied der Unionsakademie der
Agrarwissenschaften S. S. Kauasch und ·die
wissenschaftlichen Mitarbeiter L. W. Rum­
schewitsch und K. I. Zinda - haben sich
die Aufgabe ·ges�ellt, eine Baumwollsorte zu
züchten, deren Stauden kürzere Zweige ha­
ben. Auf den Versuchsstationen des Insti­
tuts für Baumwollbau wandten sie verschie­
dene Methoden an, um die Pflanzen zu 'Ver­
ändern: sie unterkühlten die Samen, kr euz­
ten verschiedene Sorten, wählten die b�en
Kreuzungen aus und "erzogen" sie na.ch
Mitschursnscber Art. Gleichzeitig verfolgten
sie auch noch ein anderes Ziel: ·sie wollten
die neuen Sorten frühreifer machen. Die
Arbeit der Gelehrten war von vollem Erfolg
gekrönt: es wurden Baumwollsorten .gezüch­
teil, die kurze Zweige haben, .rasch reifen
und gute Ernten liefern. Die neuen Sorten
ermög1iichen dil7' we-itgehel).de Medhanisie­
'rung der Erntearbeiten und die dichtere
Pflanzung der Stauden, Da .die neus Sorte
rasch ausreift, kann die Ernte früher abge­
schlossen werden, so daß' auch früher mit
dem Herbststurz und der Vorbereitung für
die nächste Saat begonnen werden kann.
Die Samen der neugezüchteten Baumwoll­
sorten wurden den Samenzuchtwirlschaften
zur Vermehrung übergeben.

Das Zimljansker Kraftwerk im Bau
Der W01ga-Don..Q{anal wiTd früher .als die

an-deoren großen WalSSerbauten in !I3e1.rieb
genommen werden. Für iheuer ist vorgesehen,47 Mülionen Kubikmeter Erdreich auszuhe­
ben und aufzuschütten, 1,350.000 lKubikmeter
Beton und Eiosenheton. zu verlegen, 'bis 10.
September die !l3eton- und Eisenbetona1'1bei­
ten ·am ZimljllJOsker Koraftwerk un·d am
Schleusen.damm albzusclhließen und bis 1.
Jänner 1952 den 12.8 km langen Erddamm
fertigzusialllen. Heuer iim f'rühjalhr steUt.e I

die Natur ·die Erbauer des ZimljanskerWasserkTaftwerke.s vor ein ·ernstes Problem:
sie mußten dem Eisstoß und den Hot;hwäs­
sern organi<Siert entgegentr.eten. Das Hoch­
wasser war heuer außer.gewöhnHch 'stark.
Der stille Don strömte schäumend über die
Ufer. Die Si,römungsgeSdhwincLigkeit stiegauf dr·ei Meter in ,der Sekun·de. Das Hoch­
wass.er häHe den Unterbau des Dammes
weg<Schwemmen können. Aber die Arbeiter
chützten alle ißa'UWeTke. Vor a.Ilem mußte
die Baugrube VOr dem Hochwasser ge­schützt wer>den. Der WlIJSse;rspiege1 des Don
stand 18 m höher als d·er Grund der 'Bau­
grube ist. 18 m - das ist ein vie1'stöckigesHau. Doch .der schon früher ,gebaute Fang­damm hieilt dem Druck des Schmellzwa ers,das deon Don steigen ließ, stand. 120 Tiefen­
pumpen saugten das Wasser aulS einer Tiefe
von 30 bi 50 m ab. Die zweite widhtigeAuf.gllibe war die Beschleunigung der Be­
ton- und Eisenbetonanbeiten. Die Beton­
produktion und die Verarbeitung wir·d
ständig gesteigert. Während vor k.urzem
noch 4000 Kubikmeter Beton ·im Tag ge­
gossen wurden, werden jetzt bereits 5000
Kubikmeter verlegt und gegen Ende des
zweiten Quartals soll mü einer Tageslei­
stung von 6000 Kubikmeter gea·rbeHet wer­
den. Ln Zimljan k arbeitet jetzt ein Werk,da beson,ders feste Betonplatten her.stellt.
Mit ,diesen PIIatten werden <ler Damm, das
KraHwerk und die Sc:hiffsschleusen verklei­
det. Kein noch so stürmioscher Wellengang
- und die Wellen werden im Zimljan ker
Stau ee bis zu 2.8 Meter hoch sein - wer­
den dem mit Platten belegten, aufgeschüt­
teten Damm e-twa anhaben können. Wäh­
rend beim 'Bau .der Kraftstation am Dnjepr
hauptsächlich - sowohl Ibeirn Damm lIils
auch beim Bau des Kraftwerkes - gewöhn­
licher Beton verwendet wurde, läßt <sich das
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in Zimiljansk nicht machen. Der Dnjepr­damm steht auf Ie tem felsigem Boden, derDamm von Zimljansk wird auf sandigemGrund. errichtet. Da braucht man Elsen­
beton. Zur weiteren Verstärkung .der Bauten
wurden in de- Baugrube 3500 Tonnen Me­
tallspunds eingeschlagen. Weitere 3500Tonnen Metaltspunde sollen noch verbaut
werden. Heuer werden 26 Millionen Ku­
bikmeter Sand für den Dammkörper aufge­schüttet. Da:bei spielen die modernen owje­tischen Hydromaschinen, vor alI1em die
schwimmenden Erdpumpen. eine große Rolle.Die ,.Wunderma chin en" können tä.sHch bis
zu 150.000 Kubikmeter Sand auf .de; Damm­
körper schwemmen. Sie werden auch den
Winter über durcharbeiten - allerdings mit
warmem Wasser. Die Arbeiten beim Bau
der 14. und 15. Schleuse eind in vollem
Gang. Mit dem Bau des Zimljacsker Hafens
wurde begonnen. Auf dem Bauplatz von
Zimljansk arbeHen Erdpumpen. automatische

Freitag, 27. Juli 1951'

Bauern. Achlung) Beslellt schon jelztdie fürs nächste Jahr benötigten .

Molormüher.Heooulzüge
Wender und Rechen �

da 6 .bis 10 Monate Lieferzeit besteht. Gntiisvorführung von MotormiiJhern.Alle Ersatzteile fÜr Iandw. Maschinen bei mir erhältlich. Besuch- jeden Diens­tag die große Ausstellung ,beim Gasthof Lindenhofer-St umfoh'l!

Muschinenhnndlung Alois KlinserWaidhofen a. d, Y�bs 635

Hin zieht es
die Blicke auf das arn 5. August 1951 in

YBRSITZ
stattfindende Parkfest des Verschönerungsvereines! -Beginn:
3 Uhr nachmittags. Passende Zugsverbindung. Ankunft ca.

%4 Uhr. Bewachter Parkplatz für Autos, Motor- und Fahr­
räder, Weinlaube, Bierlaube, Almhütte, Ringelspiel, Kasperl­
theater, Liebeslaube, Saustechen. Kaffeebude. Rutschbahn
usw. Normale Preise! Keine Wurzerei! Musikkapelle Ybbsitz!
Konzert! Tanz-Bühne! An alle Ybbstaler und Sommergäste

ergeht die herzliche Einladung des

Verschönerungsvereines Ybbsitz

Bei Schlechtwetter findet das Fest am 12. Augu t 1951 statt.

Betonwerke, unzählige Autos, Buil:I.dozer,
Scrap er, Dieselzüge und Bagger. Nächstes
.Iahr im Frühling wird ein grüner Rasen­
teppich die sandiggelben Hänge des
Schwemmdamme-s überziehen. Das Hochwas­
ser wird den Zimljansker Siause·e füllen.
Die ersten Schiffe werden durch die 14. und
15. Schleuse trornabwärts, zum Asowmeer,
ziehen.

Bezirksbauernkammer
Waidhofen D. d. Ybbs

Wiesendüngungsschauversuche
Um den MehrertTag bei richtiger Düngung

unter Beweis zu 'Stelllen., hat die Bezirks­
bauernkammer sechs Schauver uche aJIlge­
legt. Un.d zwar wur.de eine Parzelle gedüngt
und eine gleicih.große Pa.rzelle ,blieb �nge­
<lüngi. Die Düngermenge ,betrug auf das
Hektar berechnet 400 kg Tihoma mehl, 200
Kilogramm Ka.JilsaUz, bei,de im Herbs.t gege­
ben, und 120 kg lKa.Ikamonsalpe·ter im Früh­
jahr. Bei einem Preis von 35 S für ·das Tho­
masmeh�, 34 S für Kalisailz und S 99.40 rur
Kal'kamonsa.Ipeter betrlligen .die Dünger­kosten pro Hektar 227 S. Bei der Ernte des
ersten Schnittes betrug der Mehrertrag an
Heu 1000 kg' pro HeMar, .bei einem Kilo­
preis von 60 Gro'schen sin,d ,dalS 600 S, also
Gesamtmehrertrag 273 S pro Hek,tar. In
diese Berechnung ist der Wert der qua�i­tati'Ven Futterverbesserung nicht ein'bezogen,
so ,daß der faktisdhe Nutzen wesenHich hö­
her ist. Außerdem hält. ·rue Wirkun.g dieser
Düngung mehrere Jahre an und kommt vi-el­
fach e st beim zweiten Schnitt zur vollen
AuswiTkung. Die DüngunglSversuche werden
weitere dr'ei Jahre fortgesetzt. Nach ·dem
ersten Schnitt wur,den noch 80 k,g Kalk­
amon alpeter gestreu1, im Herbst wird dann
mH Stallmi<St gedüngt, im iIläohsten He1'1b t
wird eine VoIJ.düngung mit 400 kg Thomas­
melhU, 200 kg KaJi und 1000 .k.g kO'hlensauren
Kalk geg_eben, im dritten Herbst 400 kg Tho­
masmehl und Gülle oder Jauche. Nach ·die­
sen 4 Jahren mit abwechseln<ler Stallmist­
und Kunst.düngergabe wir,d d.er Erfolg die­
ser Düngung und seine Rentabilität im Ver­
gleich zu den nichtgedüngtm ParzeJrroo
klar sichtbar ein.

Dienstscheine
Um aLl,fälligen arbeitsrechtlichen Unklar­

heiten vorzubeugen, emplielhlt ,cfie Landwirt­
schaft kammer, bei der Aufnahme eines
Landarbeiters ,.Diensi cheine" anzufertigen,
von denen ein Exemplar der Dienstgeberund eines der Dienstnehmer erhällt. überForm und In'haJt der Dien tscheine erteilt
die Bauel"llkammer Auskunft.

DANK

Für die vielen lieben Glückwünsche,
Blumengrüße und Geschenke, die wir
anläßlich unserer Ver mäh ,1 u n.g
erhalten haben, danken wir insbeson­
ders .der Beamtenschaft des Bezirks­
.geTiohtes, den Kolleg.en .der Zrug­
,förderungsstelle des Ba,hnhofes Waid­
hofen, ,den Kamera.den des A:SKö.
sowie allen übrigen auf das herz-

lichste.
FRANZ UND ROSA SCHWAIGER

geb. Ber;ger.
Waidhofen a.Y., im JuJi 1951.

fÜT Herren- und Damenfris iersalon
wird sofort aufgenommen. Franz
Müller, Wai.dhoIen, Untere Stadt 26.

OFF E N E STELLEN

Lehrmädchen

E M P F E M L U N � E N

�����l,&�, �g�)�1g I
hofen a. d. Ybb . 637 [

Ehrliches, verläßliches

Mädchen
,über 18 Ja'hre, wir·d fÜ'r Küche und
Hau halt sofort a·ufgenommen. Wetty,
:Raab, Gasthau , Ybbsiü:. 630

VER ANS TAL TUN G E �

Städtische

Filmbühne Waidhofen a. Yw.
Kap.uzinergasse 7, Fernruf 62'

Freitag, 27. Juli, 6.15, 8.15 Uhr
Sam tag, 28. Juli, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 29. Juli, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Der keusche Adam
Der g!Toße Lachschlager. Ein Bauernlustspielmit Paul Löwinger. Gretl Löwinger. Gustav
Wal.dau, Lisl Meinhardt-Löwinger. Gisa
Wurm, Heinz Grohmann u, v. a. Jugendver-bot. .

Montag, 30. Juli, 6.15, 8.15 UhT
Diensta,g, 31. Juli, 6.15, 8.15 Uhr

Maharadscha wider Willen
Eine turbulenta Komödie mit sdhönen
Frauen und einschmeichelnder' Musik mit
Olga Tschechowa, Rudolf Prack, Sonja Zie­
mann, Ivan Petrovich, Kurt Seifert, RudolfPlatte u. a. JU1lendverbot.

Mittwoch, 1. August, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 2. Augus�, 6.15, 8.15 Uhr
Kutusow
Ein TussischeT Film in deutscher Sprache_Die Handlung zeigt die Niederlage Napo­leons in Rußland. Jug�mdfrei.

Freitag, 3. Augu ,I, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 4. Aug'llst, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 5. August, 4.15, 6.15, 8.15 Uh.r
Eine Nacht im Separee
Ein heiterer Film um Liebe und Musik mit
PauLHö.rbiger, Olga Tschechowa, Sonja Zie­
mann, Gretl Schörg, Kun Seifert. Ernst
Waldow u. a. Jugendfrei.

Brave, pUichtbewußte

Hausgehilfin
üb.er 18 J.a.hre wlr.d gesucht. Berung.ung:
Guter Lohn, jeden zweiten Sonntag ganz
frei. Adresse in der Verwaltung des
Bla ttes. 633

Jede 1Voche die neUe 1VochenschauJ

VER S CHI E 0 E N E S

Kaufe jede Menge Alteisen, Metalle Ma­
schinen, Knochen, Hadern, Tierhaare zu
Höchstpreisen, De-tatl-Einkauf nur nachmit­
�ags im Schloßhotel Zell a,Y., Tel. 88. 284

Sachs-Motorrad zu verkaufen. Frllinz Pich­
ler, HornschnitzeT, Ga.flenz. 631

Krankenfahrstuhl zu kaufen (eventuell leih­
weise) gesucht. Hörmann, Rosenau a. S, 46.

TUehtlge Hausgehilfin
über 18 Jahre, für Gasihauslbetrieb
dringend gesucht. AdreS<Se in .der
Verw. ·d. Bl. 636

Radio-Gelegenheitskauf I5-Röhren-Markensuper, S 295.-. Waid­
hofen, Schöffeilstr. 8, 1. Stock .rech1s,

.

Täglich von %1 ·bi<S 312 Uhr. 634

Hausgehilfin
mit guten Kochkenntn·i e-n wird
per August aufgenommen. Kauf­
haus Götzl, Amstetten. 64D

6-Mann-Schlauchboot zu verkaufen oder zu
vertauschen. Angebote an Bindreiter, Hilm
Nr. 105. 639

B'eachten Sie unsere ANZEI GEN!

2 kleine Eisenöfen,
1 Kachelofen zu verkau-

fen. Droge-
rie Schönheinz, Waidhofen a. d. Y. 642
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Drucker; Leopold Stummer, Waidhofen a. y"
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